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f e der Regierungskriſe. Payer lehnt die
Kanzlerſchaſt ab.

r m g rinnrt der Entente über den bulgariſchen Nieder
8 R rnch.3 Hindenburg warnt vor dem Miesmachen.
v Das Wahlrecht mit einer Altersſtimme von der

Herrenhaus kommiſſion angenommen.
Eintreffen einer neuen ruſſiſchen Goldſendnng.
Eine amerikaniſche ſozialiſtiſche Verurteilung von Wil

3 Kriegspolitik.

Heeres und Flottenhericht.

Fortdanernd erfolgreiche Abwehr.
Eroßes Hauptquartier, 2. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
R zNrn Flandern, beiderſeits von Cambraß und in der

gr ruhigeren Frontabſchnitten bei St. Quentin, nordwärts von
eims und weſtlich der Argonnen nahmen wir Teile vorſprin

gender Linien in rückwärtige Stellungen zurück.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nördlich von Staden machten wir bei Abwehr feindlicher
Angriffe etwa 100 Gefangene. Auf beiden Seiten von Ypern
auf Roeſelare und Menin griff geſtern der Feind mehrfach ver
geblich an. Jn Ledeghem faßte er Fuß. Jm Gegenſtoß
nahmen wir den Oſtteil des Ortes wieder. Nördlich von Me
nin zeichnete ſich das ſächſ. Reſ.-Gren.Regt. Nr. 100 unter Füh-
rung des Oberſtleutnants von Aegidi ganz beſonders aus.
Auch das Jnf.-Regt. Nr. 138 unter Führung des Majors
Panſe hat hier bei den letzten Kämpfen Beſonderes geleiſtet.
Feindliche Teilangriffe ſüdlich von La Vaſſee wurden abge
wieſen. Der fünfte Tag der Schlacht um Cambrai endete

et wiederum mit einem vollen Mißerfolg für den Gegner. Nördlich
en von Sancourt ſchlugen ſchleſiſche und kurheſſiſche Regimenter
na I agqhtmalige Angriffe des Feindes ab. Weiter ſüdlich drang der

Feind vorübergehend über Abazcourt, Bantigny und ſüdlich von
Vlecourt auf Cuvillers vor. Unſer Gegenangriff, bei dem
ſich das Ref.-Jnf.-Regt. 55 wiederum beſonders auszeichnete,
warf den Feind über Abazcourt und Voantigny hinaus zurück und
defreite die tapferen württembergiſchen Verteidiger von Vlecourt
l aus der Umklammerung durch den Gegner. Vei und ſüd-
I Kh von Cambrai brachten Regimenter der bewährten 3. Marine

uit Inf.-Diviſion ſowie ſchleswig-holſteiniſche, brandenburgiſche und
bayeriſche Regimenter den feindlichen Anſturm zum Scheitern.
Rumilly blieb in Feindeshand.

Heeresgruppe Voehn.

Zuyſchen Le Catelet und der Oiſe verlief unſere Front
ſeit vorletzter Nacht öſtlich an St. Quentin vorbei nach Bertheny
court an der Oiſe. Gegen die Abſchnitte von Eſtrees, Jon-
ourt und Lesdun entwickelten ſich im Laufe des Tages

tige feindliche Angriffe. Beiderſeits Se quchert drang der
feind ein. Gegenangriffe oſtpreußiſcher und poſenſcher VBatail
one unter perſönlicher Führung des Diviſionskommandeurs
Gen. v. d. Chevallerie warf ihn wieder zurück. St. Quentin,
in dem geſtern nur noch Erkundungsabteilungen ſtanden, wurde
dom Feinde beſetzt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
„Vorpoſtengefechte zwiſchen Ailette und Aisne. Nord

lich von Reims nahmen wir unſere Truppen von der

wachen Abteilungen und ſtand am Abend in Linie Vanteley-
dille--Franquex. In der Champagne nahm der Franzoſe ſeine
äinheitlichen Angriffe wieder auf. Sie richteten ſich am Vor
mittag gegen die Front St. Marie a Py bis Monthois und im
gſe des Tages gegen unſere Linien zwiſchen SommePy und
ure. Seine Angriffe ſind geſcheitert. Oertliche Einbruchs
llen wurden meiſt durch Gegenſtöße wieder geſäubert. Neben

ſchon ſeit Veginn der Schlacht in Front ſtehenden rreußiſchen
und bayeriſchen Diviſionen zeichnete ſich geſtern das

beſonders aus. Die in vorletzter Nacht beiderſeits der Aisne
bezogene Stellung verläuft von Monthois über Chatierange,

n Wald von Autry, nördlich von Vinarville vorbei und quer
h den Argonner Wald nach Apremont. Vortruppen wieſen

wer dieſer Front mehrfach feindliche Angriffe al

Champagne wehrten wir heftige Angriffe des Feindes ab. Eine

es le in rückwärtige Stellungen zurück. Der Feind folgte mit

Jnf.-Regt. ſich auf den Boden des kaiſerlichen Erlaſſes vom 30 Sept. d. J.

Se die Gtahlmauer im
Weſten ein Loch bekommen,

durch das ſich der Feind ins Land

wälzen kaun? Nein! Zeichne
die geunte Kriegsanleihe!

Oeſterr.- ungariſcher Heeresbericht.
Wien, 1. Oktober. Amtlich wird verlautbart: An verſchiede-

nen Stellen der albaniſchen Front örtliche Kämpfe. Sonſt keine
beſonderen Greigmüſſe. Der Chef des Generalſtabes.

10 000 Türken kapitnliert?
Haag, 1. Oktober. Reuter meldet amtlich aus London:
große türkiſche Streitmacht von etwa 10 000

Mann hat ſich bei Ziza in der Gegend von Ammon den britiſchen
Truppen ergeben.

Bei Hindenburg.
Seit Verleger der „Mgd. Ztg. Dr. Faber, veröffentlicht folgenden

t:

Zur Erörterung einiger allgemeiner Preßangelegenheiten hatte
ich vor einigen Wochen um eine Beſprechung mit den zuſtändigen
Herren des Gr. H.-Qu. gebeten. Aus dieſem Anlaß war ich am
27. und 28. September im Gr. H.-Qu. Am 28. war ich Gaſt des
Feldmarſchalls, der an dieſem Tage eine Abordnung ſchwe-
diſcher Offiziere bei ſich ſah. Jch hatte den Feldmarſchall das letzte
Mal in Czenſtochau auf dem Rückzuge durch Polen geſehen. Jch
fand ihn, obwohl ſo verantwortungsreiche Kriegsjahre dazwiſchen
lagen, nicht im mindeſten verändert in ſeiner äußeren Er
ſcheinung. Als er dann in einer kurzen militäriſchen Anſprache die
ſchwediſchen Kameraden begrüßte, ſah ich, daß der köſtlichen über-
legenen Ruhe und Sachlichkeit dieſer überragenden Perfönlichkeit auch
die 70 nichts anzuhaben vermocht hatten. Jmmer derſelbe, der
Heerfürſt in Haltung und Weſen. Der Feld marſchall trank mir da
nach zu: „Grüßen Sie mir Magdeburg!“ Als ich nach aufgehobener
Tafel mich von ihm verabſchiedete, wiederholte er den Gruß an
Magdeburg, den ich um ſo lieber zu beſtellen verſprach, als da-
durch auch den letzten Zweiflern die Gewißheit werden würde, daß er
Gott ſei Dank noch lebensfriſch und ſtark unter uns wirkt. „Ja, das
ſagen Sie ihnen nur, und ſie ſollen ſich nicht immer
gleich ſo mies machen laſſen, wir find noch ſehr
lebendig!“ Sie ſind noch ſehr lebendig: Er und Ludendorff
und deren Helfer und dann auch unſer tapferes Heer. Die Heimat
wird ihnen nicht nachſtehen wollen, und wenn die Feinde noch ſo laut
unſer vermeintliches Ende in die Welt ſchreien, nun erſt recht nicht.
Preußen und Deutſchland haben ſchon ſchwerere Situationen über-
ſtanden. Jch ſprach auch Ludendorff, den rückſichtslos fleißigen, fein
nervigen, den ſtarken Generalquartiemeiſter. Es waren die Tage des
inzwiſchen abgeriegelten amerikaniſchen Erfolges, des ungeheuren
Angriffs gegen Cambrai, des bulgariſchen Waffenſtillſtandsangebotes.
Kein Verſuch, den Ernſt der Lage zu leugnen, aber ruhiges Vertrauen,
daß nun das deutſche Volk in entſcheidender Stunde nicht klein wer
den, ſondern wachſen würde, alles Trennende vor dem Ernſt der
Schickſalsfrage beiſeite ſtellend. Möchte Volk und Regierung der
Stunde gewachſen ſein, wie das Heer und ſeine Führer es ſind.

Die OHpferbereitſchaft der Konſervativen.

Berlin, 2. Oktober. Die deutſch-konſervative Fraktion
des Reichstages hat in ihrer heutigen iStzung folgenden Beſchluß
gefaßt: Die deutſch- konſervative Fraktion war und iſt entſchloſſen,

zu ſtellen und ſich auch unter Opfern der Ueberzeugung an einer

endigung des Krieges einzuſetzen.

Regierung zu beteiligen, die ſich zur Aufgabe macht, alle Kräfte
des Volkes in geſchloſſener Einheitsſront für die ehrenvolle Be
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Jn der Kriſe.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
„Jn parlamentariſchen Kreiſen rechnet man damit da

Kriſe in längſtens zwei Tagen überſtanden und dann ein neu
Kabinett gebildet ſein wird. Einftweilen haben Unter älter
die Aufgabe, aus den widerſtreitenden Meinungen einen gang
baren Weg zu finden. Es herrſcht nämlich die Frage: Soll ein
Koalitionsminiſterium der nationalen Verteidigung
gebildet werden, oder ſoll ein Kabinett geſchaffen werden, dem
nur Mitgkeder der Mehrheitsparteien oder Dipls-
maten angehören, die von dieſen gewünſcht werden.
tragter des Kaiſers war zuerſt und galt zuerſt Herr vo
Payer. Neuerdings hat ſich auch der Chef des Ziv
Herr v. Berg um eine Verſtändigung benrüht
heitsparteien ſcheinen indeſſen mehr und mehr das e
ein Mehrheitsminiſterium bilden zu wollen. angeb
lich „wegen des Eindrucks im Auslande“. Die Schwierigkeit iſ
nur die, ob in dieſem Falle die Nationalli nich
auch die Teilnahme ablehnen. Sie haben einige Bedingur
gen geſtellt, die einen Abbau der ſozigl demokratiſchen
fordern. Nur wenn dieſe ab geſchwächt werden, glau
tionalliberalen in die Regierung eintreten zu können.
aber wird es auch wohl nur möglich fein, Konſervative zum
Eintritt zu gewinnen. Die Rehnuptung, daß konſervative Parla
mentarier von vornherein den Eintritt in ein Kabinett
gelehnt haben, trifft nicht z u.
genau auf demſelben Standpuntkt, den die Ratio
nehmen. Aber wahrſcheinlich desharb, z iaf-
demokraten nicht nach geben wollen. ſtrebt man dahin.
ein Mehrheits Kabinett zu briden. s Nachfolger Hertlings iſt
der Vizekanzler v. Payer in Ausſicht genommen worden.
deſſen hat ſich Herr v. Payer noch nicht bewegen
laſſen, das Amt, das ihm bereits engetragen wurde, an zu
nehmen. Er hat ſich Bedenkzeit erbeten und
in das neue Miniſterium und zur Uebernahme der Kanzle
auch von gewiſſen Bedingimgen abhängig gemacht. Es werden
viele Namen genannt. doch kann man heute noch nicht mit Be-
ſtimmtheit ſagen. wie die Kriſe gelöſt werden wird. Hinter den
Kuliſfen wird eifrig bold für den, bald für jenen
macht. Die Entſcheidung wird jedenfalls gabe
alle Parteien ihre Fraktionsſitzungen hinter ſie
fanden teilweiſe ſchon am Dienstag ſtatt, teilwehe werden ſie
heute, Mittwoch, abgehalteh.
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ſeinen Eintritt

Propaganda ge
wennter erſt fallen
DiofDieleW. 27haben.

Herr von Berg allen Ernſtes die Kandidatur des Prinzen
Max von Baden für das Reichskangleramt betreiben joll.
Es würde das ſo ziemlich den Gipſel der Urteilsloſigkeit gegen
übor der von der Sozialdemokratie ſhrantenlos beherrichten Lage
bedeuten. Die Nachricht, daß der Prinz ſich felbf
bung ſeiner Kandidatur nach Berlin bemüht, kann eb
Kopfſchütteln erregen.

Die ſozialdemobratiſche Partei tritt immer dittatoriſcher auf.
Der „Vorwärts“ überſchiägt ſich förmlich im Triumphgefichl.
„Der Vorwurf“, ſchreibt das Blatt, daß wir uns mit bür-
gerlichen Parteien an einen Tiſch ſetzen wollen, kann uns
nicht ſchrecken. Des Gegenſatzes, der uns von ihnen in
letzten Fragen der Geſellſchaftsordnung trennt, ſind wir uns
wohl bewußt und denken nicht daran, ihn zu verkleiſtern. Doch
nicht um ſie handelt es ſich jetzt, ſondern um die Wiederkehr
des Friedens, um den Eintritt des deutſchen Volkes in
einen Friedensbund freier, gleichberechtigter Völker, um den
entſcheidenden Uebergang zu demokratiſchen Re
gierungsformen. Wenn dieſe Aufgaben gelöſt ſind, wird
das Volk ſelbſt in zukünftigen Reichstagswahlen berufen
ſein, über alle Fragen des Staates und ſomit auch über die Maß
nahmen zu entſcheiden, die zur grundſätzlichen Aenderung unſeres
Wirtſchaftsſyſtems in ſozialiſtiſchem Sinne ge
troffen werden können.“

Ein kraſſeres Bekenntnis zum Parteimachtkampf einerſeits
und völliger Unſähigkeit zur Würdigung der Lage des Vater
landes andererſeits iſt wohl nicht denkbar!

Wie es heißt, wollte der Kaiſer am heutigen Mittwoch
ſelbſt nach Berlin kommen, um die Löſung der Kriſis zu fördern.

Als Staatsſekretär des Auswärtigen werden Graf Brock-
dorff-Rantzau und Graf Bernſtorff genannt. Als
dritter Reichskanzlerkandidat taucht erneut Staatsſekretär des
Kolonialamts Dr. Solf auf.

zan ſieht, nicht der Mann konmt in Frage, deſſen Wiſſen
reich genug, deſſen Wille ſtark, deſſen Können verläßlich erprobt
iſt, ſondern ſeine demokratiſche Geſinnung“. Jeder Stvreber, der
die Gelegenheit, ſich vor dem Demos zu verbeugen, geſchickt
wahrgenommen hat, beſitzt heute die Anwartſchaft auf den höch
ſten und verantwortungsvollſten Poſten im Reiche und trägt das
Schickſal des deutſchen Volkes in ſeinen Händen! Der Weg aus

dieſen Wirren liegt e r

e Mitteilung, daß
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Wie fleht es um Herm von Hinter

bereits einmal ſeinen Abſchied ehrrge
m wicht x Neuerdings hat er

ziederholt um ſeine Entbaſſung gebeten. Eine Antwort iſt
m vom Kaiſer noch nicht zugegangen. Man würde

nationalen Kreiſen dieſen Staatsſekretär, der ſich bisher in
i ſchwi n Amt wirklich bewährt hat, und der die
ſten beſitzt, die man von einem Staatsſekretär des Auswär-

igen verlangt, ungern ſcheiden ſehen. Es heißt auch, daß er
on alten Parteien gehalten werden wirdilbeſtimmend für das Rüchtrittsgeſuch Hintzes iſt auch die b ul

ariſche Angelegenheit, die ihm vielfach wohl mit Un
t zur Laſt gelegt wird.

Das Wahlrecht in Preußen
vor dem Herrenhauſe.

BVerlin, 1. Oktober. In der heutigen Sitzung der Sie-
nzehner Kommiſſion des Herrenhauſes wurde nach kurzer Aus
rache unter Ablehnung der Anträge auf Einführung eines Ve

ifs- oder Gruppenwahlrechts dem gleichen allgemeinen
irekten Wahlrecht nach der Regierungsvorlage unter
inzufügung einer Zuſatzſtimme für ein Alter von

Jahren zug eſt imm t. Die Weiterberatung wurde ſodann
morgen vertagt.

Weſtfalens Nationalliberale geben nach.
Dortmund, 1. Oktober. Die weſtfäliſchen Nationalkiberalen

ben angeſichts der gegenwärtigen Lage beſchloſſen, ihre Be
enken gegen die Einführung des gleichen Wahlrechts in Preu
en gegenüber der Notwendigkeit der Herſtellung der nationalen
inheitsfront zurückzuſtellen und für eine ſofortige Verſtändigung

en

inzutveten.

Zur Lage in Bulgarien.

Der bulgariſche Waffenſtillſtand.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchriebem:

Bulgarien hat nun tatſächlich den Waffenſtillſtand mit der
de abgeſchloſſen. Jn Berlin war dieſe Tatſache ſchon ſeit

zwei Tagen bekannt, man wagte jedoch nicht zu glauben, daß es
wirklich der Fall ſein könnte, und hoffte wohl noch, daß viel
leicht die Sobranje, die ja am 30. September zuſam-
mentvat, eine Aenderung der Dinge herbeiführen werde. Die
Sobranfe ſcheint aber verſagt, jedenfalls nicht die Erwartungen
der deutſchen Regierung erfüllt zu haben. Man muß heute mit
der Tatſache des abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes nen. Und
da anzunehmen t, daß in den langen Verhandlungen, die Bul
garien mit der ente führte, alle Einzelheiten für den Fall
eines Friedens beſprochen worden ſind, wird man auch nicht
daran zweifeln können, daß es nun auch zum Friedens
chluß zwiſchen Bulgarien und der Entente
ommt. Die bündnistreuen Elemente in Bulgarien ſind von der

Partei Malinow überrumpelt worden und wie es ſcheint macht
los. Auch der König hat an Einfluß verloren. Seine Bündnis
treue will gegen die Machenſchaſten feiner, wie es ſcheint, feſt
ſtehenden Regierung nichts bedeuten. Ueber den Aufenthalt des
Königs in Bulgarien iſt übrigens nichts bekannt geworden. Mit
Sicherheit nimmt man an, daß er ſich vielleicht gar nicht mehr
im Lande befindet. Die Konzeſſionen, die Bulgarien der Entente
macht, müſſen anſcheinend groß ſein. Indeſſen iſt auch mögklich,
daß die Entente Milde walten laſſen wird, um Vulgarien völlig
zu ſich herüber zu ziehen.

Wir ſtehen jetzt vor der großen Frage, was zu geſchehen
hat, nachdem Bulgarien durch den Treubruch unſer Gegner
geworden iſt. Man darf den Kopf nicht in den Sand ſtecken und
muß das Ding beim richtigen Namen nennen: Bulgariens Ver
vat iſt ſchärfer zu verurteilen, als der Verrat Rumäniens, als der
Bündnisbruch Jtaliens. Es gibt nicht viele Entſchuldigungen
P das Land. Gewiß wird man auf die inneren Schwierig-
eiten hinweiſen. Doch dieſe reichten nicht hin, den Schritt der

Bulgaren zu rechtfertigen. Wir ſtehen vor einer ganz neuen und,
was nicht verſchwiegen werden darf, ſehr ernſten Lage. An
maßgebender Stelle verſichert man wohl, daß unſere militäriſche
Lage ſich in Mazedonien gebeſſert habe, doch rechnet man wohl
mehr damit, die deutſchen und öſterreichiſchen Truppen aus
Mazedonien zurückzuziehen, als dort eine neue doutſchöſter
reichiſche Fwont zu ſchaffen. Der Weg nach der Türkei
ſoll, heißt es, alsdann über Odeſſa führen.

Unſere auswärtige Leitung iſt von den Vorgängen in Bul
garien nicht üherraſcht worden aber ſie hat immer
wieder geglaubt, die Gefahr beſchwören zu können. Deshalb
hat ſie wertvolle Maßnahmen verſäumt Wir können aus
dieſen Vorgängen nur wieder lernen. Leider kommt uns dieſe
Lehre ſehr teuer zu ſtehen Wir hätten unſere Verbündeten an-
ders behandeln müſſen. Wir müſſen auch jetzt in ein an
deves Verhältnis zu der Türkei treten, wir müſſen mehr und
beſſer darauf achten, was in Oeſterreich vorgeht. Wenn
auch nicht zu befürchten iſt, daß die Türken und Oeſterreicher es
den Bulgaren gleichtun, ſo kann doch einmal ein Notſtand ſie in
Zweifel bringen. Dieſer Zweifel darf nicht auffommen. Es iſt
ein Fehler unſerer Auswärtigen Politik, daß ſie
immer zu zaghaſt, zu kurzſichtig war. Die Nackenſchläge haben
wir jetzt, ſie drohen uns auch von Rumänien. Zuverläſſig ſcheint
heute (man ſollte es nicht für möglich halten) nur Rußland zu
ſein von allen Freunden und Frieden, die wir geſchloſſen haben.
Deshalb kommen wir auf den Ausweg, über Odeſſa nach der
Türkei zu fahren.

Selbſtverſtändlich arbeitet die Entente heute mehr denn je
mit Lügennachrichten. Wir dürfen nicht alles glauben, was
Reuter, Havas oder die neutrale Preſſe über die Vorgänge in
Bulgarien berichtet. Die Entente will auch hier eine günſtige
Situation ausnutzen. Wir müſſen aus dieſem Grunde fürs
erſte Zurückhaltung üben und leider die Dinge ihren Lauf nehmen
tkaſſen. Daß unſere Oberſte Heeresleitung ſchon rechtzeitig die
nötigen Maßnahmen treffen wird, nachdem un Volitik verſagt
Hhat, wird wohl jeder glauben können.

Zur bulgariſchen Unterwerſunng.
Haag, 1. Oktober. Der „N. Rott. Cour.“ meldet aus

Paris Die militäriſchen Operationen der verbündeten
Armeen, die bis nach Uesküb und in Feindesland hinein führten,
wangen die bulgariſche Armee, die Waffen zu
recken. Am 29. September 11 Uhr abends unterzeich-

neten die von der bulgariſchen Regierung genannten Vevoll-
mächtigten in Saloniki den Waffenſtillſtand und am
30. September mittags 12 Uhr wurden zwiſchen den bulgariſchen
Truppen und den Verbündeten die Feindſeligkeiten eingeſtellt.

Die Haltung der bulgariſchen Sozialiften.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Baſel Nach einer Pariſer

Meldung der „N. Korr. Gerichte die „Agencia Steham“ aus

iit der Staatsregierung auf Grundlage des gleichen Wahlrechtes

Soßa, daß de Halr ung der ſozialiſtiſchen Partef
Bulgariens bei dem Entſchluß Malinows eine wichtige
Roike ſpielte. Jn der Tat hat das Zentrakkomitee der ſozial
demokratiſchen Partei am 22. September beim Miniſterpräſi
denten vorgeſprochen und darauf beſtanden, daß die politiſche und
militäriſche Lage ſofort in der Sobranje zur Diskuſſion geſtellt
und Friedensbe ſprechungen mit den Alliierten ein
geleitet würden. Kriegsfeindliche Kundgebun
gen hatten in Sofiag und Philippopel ſtattgefunden.

Die Propaganda der Entente.
Baſel, 1. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die „Baſl. Nachr.“

erfahren von bulgariſcher Seite, daß in der letzten Zeit eine leb
hafte Propaganda der Entente in Bulgarien eingeſetzt
habe. Man arbeite mit Flugſchriften, die von Fliegern
der Entente maſſenhaft an der Front abgeworfen werden. Der
bulgariſche Soldat begreife nicht, wozu er weiterkämpfen
ſoll. Jn ſeiner Naivität ſage er ſich, daß, da die Entente das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker propagiere, Mazedonien
ſowieſo an Bulgarien fallen werde. Auf jeden Fall
ſcheint ſich Malinow auf dieſe Stimmung im Heere geſtützt zu
haben, als er ſeinen Schritt unternahm.

Verſchwörung gegen den Zaren Ferdinand.

Zürich, 1. Oktober. (Eig. Drahtb.) Schweizer Blätter
mekden, daß die Berichte über das bulgariſche Waffenſtillſtands-
angebot in London große Senſation erregten, obwohl
bereits in den letzten Tagen Gerüchte über Bulgarien und na
mentlich über eine Verſchwörung gegen die Monar-
ch i e im Umlauf waren. Die Unionspreſfe befürwortet einen
baldigen Sonderfrieden mit Bulgarien.

Ein Präliminarfrieden?
Holländiſche Blätter geben noch einige weitere Bedin-

gungen für den Wafſenſtillſtand bekannt, die bereits
den Eindruck eines Präliminarfriedens machen. Da-
nach ſoll die Entente nicht allein freien Durchzugdurch
Bulgarien erhalten, ſondern auch alle ſtrategiſch wich-
tigen Punkte beſetzen dürfen. Die Beſetzung ſoll durch
Truppen aller der Nationalitäten, die an dem jetzigen Kampfe
beteiligt ſind, durchgeführt werden. Ferner ſoll der Entente eine
Kontrolle über die geſamte Bewaffnung des
Landes zugeſtanden werden.

Benachrichtigung des deutſchen Hauptquartiers.

Der „Peſter Lloyd“ meldet nach den „Leipz. N. N.“ aus
dem Haag, das deutſche Hauptquartier ſei von
bulgariſcher Seite über den Friedensſchritt vorerſt unter rich
tet worden.

Vertagung der Sobranje.
Aus Sofia wird den „Leipz. N. N.“ gemelddet: Die

Sobranje hat nach Vorlage der politiſchen und militäriſchen
Rechte ihre Sitzung auf vier Tage vertagt, ohne über den
Waffenſtillſtand oder über ſonſtige Friedensmaßnahmen eine
Entſcheidung getroffen zu haben.

Kämpfe ſüdlich Soſia?
Das „B. T.“ meldet aus Sofia: Direkte in Berlin ein

rn Meldungen beſagen, daß bereits füdlich von
ofia Kämpfe haben, doch verlautet noch

nichts darüber, zwiſchen welchen kriegführenden
Parteien dieſe Kämpfe ſich abgeſpielt haben.
Der vbulgariſche Generaliſſimus Schekow über die Lage.

Wien, 1. Oktober. Der bulgariſche Generaliſſimus Sche
ko w der geſtern nach einer an ihm in Wi en vorgenommenen
Ohrenoperation zum erſten Mal das Sanatorium verlaſſen
konnte, äußerte ſich einem Vertreter der „W. Fr. Pr.“ gegenüber
über die Vorgänge in Bulgarien. Schekow erklärte,
wie wohl vielleicht manche unangenehme Nachricht bis jetzt von
feinen Freunden vor ihm verborgen worden fei, fei er überzeugt,
daß, da die beiden Flügel der bulgariſchen Armee unverſehrt ge
blieben und nur ein Durchbruch im Zentrum erfolgt fei, die bul
gariſche Armee von den Bundesgenoſſen mit genügend ſtarken
Kräften unterſtützt, imſtande wäre, nicht nur den Vormarſch der
Feinde auſzuhalten, ſondern auch die Lage ganz zu Gunſten
Bulgariens zu ändern. Was den Schritt der bulgariſchen
Regierung betreſfe, ſo könne er ſich mit ihm keinesfalls
einverſtanden erklären, und er habe ſich auch dagegen ver
wahrt und ſtehe nach wie vor auf dem unverrückbaren Stand-
punkt, daß das bulgariſche Her und Volk das eingegangene
Bündnis aufrecht erhalten und mit ſeinen Verbünde-
ten ſtehen oder fallen müſſe. Die von den Verbündeten ver-
ſprochene Hilfe werde ausreichen, Bulgarien zu retten. Die Bull
garen allein, fuhr Schekow ſort, können ohne die werktätige Un-
terſtützung ihrer Bundesgenoſſen nicht Herr der Lage werden.
Der kangandaguernde Krieg wurde für die bulgariſche Armee
doppelt ſühlbar. Schekow drückte die Ueberzeugung aus, daß die
bulgariſche Armee immer bleiben werde, was ſie bisher geweſen,
treu dem oberſten Heerführer, dem Zaren, welcher in der Armee
den Willen des Vaterlandes verkörpere.

Jn Paris und London
hat die Nachricht von dem bulgariſchen Waffenſtillſtand natürlich einen
Taumel der Begeiſterung hervorgerufen. Man hofft durch dieſen
ſchweren Schlag ſowohl die Türkei wie OeſterreichUngarn ſo ſtark
zu deprimieren, daß beide einem Sonderfriedensſchluß ſich ebenfalls
raſch geneigt zeigen werden.

Bonar Law über den bulgariſchen Zuſammenbruch.
Reuter meldet: Bonar Law hielt geſtern eine Programm

rede für die Kriegsanleihe Dabei erklärte er u. a.: Mon
lag mittag 12 Uhr haben die Feindſeligkeiten an der maze
doniſchen Front dem eben unterzeichneten Abkommen gemäß i her
Ende gefunden. Das Abkommen überträgt den Verbündeten die
Kontrolle über die bulgariſchen Eiſenbahnen, ſo daß Bulgarien
nunmehr den Verbündeten ausgeliefert iſt. Damit iſt
die Verbindung Deutſchlands mit dem Orient abge
ſchnitten und der Traum eines Mitteleuropa er
loſchen. Beim Abſchluß des Waffenſtillſtandes und der Feſtſetzung
der Bedingungen herrſchte völliges Einverſtändnis zwiſchen der
griechiſchen Regierung und den Verbündeten.

Venizelos in Saloniki.
Lugano, 30. Sept. „Corr. d. Sera“ berichtet aus Athen

Die griechiſchen Zeitungen begleiten die Berichte über die Frie
densvorſchläge Bulgariens mit höhniſchen Bemer-
kungen, die hervorheben, es handle ſich um Ränke, durch die ſich
die Verbündeten aber nicht beirren laſſen ſollten. Venizelos
iſt am 28. September nach Saloniki abgereiſt.

Kann ſich Bulgarien auf die Dauer unter
werfen

e e n Keule e in der einen Woche fürterzeidmung das Friedensvertrages mit Bulgarien: en

ob breſes Abkom
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halten kann. Das

wird von den Mittel n in Bulgarien dann
loren gehen, wenn in politiſcher Hinſicht nicht viel zu
iſt. Es iſt nicht zu überſehen, daß Miniſterpräſident Ma lin c
niemals eine ſtarke Mehrheit hinter ſich hatte. Jn der
Sobranje kann dieſe Mehrheit leicht zur Minderheit werden wenin w. die ig d g. auferlegt, derart hen
ind, daß auch ein v eſiegtes Bulgari i ii e g g garien nichts Schlimmeres

s erſcheint müßig, ſich auf ſolche Vertröſtungen eiwenn es der Entente gelingen ſollte, lag nene en
walt zu ergreifen. Nur wenn das verhindert wird, haben dieſe E
wägungen praktiſchen Wert.)

Das Kingen im Weſten.

e Die dentſche Front wankt nicht.
Aus Baſel wird gemeldet: Die „Morning Poſt meldet

Marſchall Haig bezeichnet in ſeinem Befehl an die Truppen
die begonnene Großſchlacht als Dauerſchlacht. Vorläufig
iſt kein Ende dieſer Kämpfe abzufehen, es ſei denn, daß die
deutſche Front wankt, dafür liegen aber bis jetzt nicht die
geringſten Anzeichen vor. Die Hoffnungen auf
eine ſchnelle Niederwerfung des Gegners in der vweuey
Kampfphaſe ſind Utopien.

„Vom dentſchen Widerſtand hängt alles ab“,
Genf, 30. Sept. Der „Temps“ ſchreibt: Unſere Heere

kämpfen jetzt ausgeſprochenermaßen um den Durchbruch
der zur letzten Etappe des Krieges führen ſoll. Die Heeres
leitung verſicherte der Armeekommiſſion, daß ſie eine militäriſche
Entſcheidung bis Mitte Oktober erwarte, daß aber
alles von der Stärkedes feindlichen Widerſtandes
und ſeiner Reſerven abhängen werde.

Der „Temps“ meldet weiter: Die Regierung fordert
128 Milliarden Frank zum Wiederaufbau der befreiten Gebiete.

Zur Vorgeſchichte des Krieges.
Ein ehemaliges Mitglied der ruſſiſchen Duma und der

Londesverteidigungskommiſſion machte kürzlich in einem Ge
ſpräch einige intereſſante Angaben über die Vorgeſchichte des
Krieges, die uns von zuverläſſiger Seite übermittelt wurden. Der
Sprecher ſchilderte zunächſt einen Vorgang bei der Feier des
dreihundertjährigen Beſtehens der Herrſchaft der Romanows
im Jahre 1913, der geeignet iſt, ein helles Licht auf die ſchon
damals bei der Entente herrſchende Kriegs- und Eroberungs-
ſtimmung zu werfen. Bei der Feier wurde nämlich dem Zaren
vom franzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen Generalſtab eine
Karte überreicht, auf der Poſen, Oſt und Weſtpreußen als ruſ
ſiſches und Elfaß-Lothringen, ſowie das ganze linke Rheinufer
als franzöſiſches Gebiet eingezeichnet waren, während England
die deutſchen Kolonien zugeſchrieben waren. Das Machweri
wurde mit dreimaligen Hurrarufen begrüßt.

Jm Frühjahr 1914 hatte der Erzählende eine Unterhaltung
mit Gutſchkow, bei der folgende Aeußerungen ſielen: Gutſchkow:
„Jch höre, Sie wollen wieder nach Deutſchland reiſen
„Ja, wie alle Jahre.“ Gutfſchkow: „Tun Sie das nicht, Sie
werden durch den Krieg überraſcht. „Was ſoll denn der
Krieg für einen Zweck haben Es iſt doch bekannt, daß nicht
immer der, der einen Krieg anzettelt, ihn auch gewinnt.“
Gutſchkow: „Dieſer Krieg iſt ein einfaches mathemati-
ſches Exempel, das vom engliſchen, franzöſi-ſchen nud rufliſchen Generalſtab fo tadellos
aus gearbeitet iſt, daß der Erfolg ſicher iſt.“ Deutſch
land will doch aber den Krieg nicht. Gutſchkow: „Nein,
Kaiſer Wilhelm iſt viel zu klug, um ihn anzufangen, und der
Zar iſt viel zu dumm dazu. Aber wir haben eine Formel
gefunden die ſie beide dazu bringt.“

Dieſe beiden kurzen Aeußerungen ſind weitere Beweife
zu der ſchon vorhandenen Fülle von Wegumenten dafür, daß
der Krieg auf der Seite unſerer Feinde gewollt und foragſam vor
bereitet war. Es iſt nicht zu begreifen, woher die Wortſührer
der Entente trotz dieſes immer wachſenden Beweismaterials die
Kühnheit nehmen, mit der ſie immer wieder verjuchen, uns die
Schuld am Kriege zuzuſchreiben.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Butter und Magermilch-Verkauf am 3. Oktober bei Albert, Schmale
ſtraße; Vogel, Roßmarkt; Fiſcher, Weißenfelſer Straße; Teich
mann, Unteraltenburg und Trommer, Unteraltenburg.

Ausgabe von Lebensmitteln am 3. Oktober: 100 Gramm Graupen,
100 Gramm Kunſthonig, 100 Gramm Kaffee-Erſatz.

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf: Am 3. Oktober nachmittags
2—-4 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6.

Zu der Fettverſorgung des Kreiſes.
erfahren wir auf Anfrage an zuſtändiger Stelle, daß zur Erhöhung
der Ration alles Mögliche getan iſt und weiterhin getan werden wird.
Der Kreis Merſeburg iſt Zuſchußkreis und von Überſchußbezirken ab
hängig. Es kommen da drei auswärtige Kreiſe und 12 Molkereien
in Betracht, deren Produktion nach der vorhandenen Kühezahl auf
Grund von 4,25 Liter von jeder Kuh berechnet iſt. Die Provinzial
butterſtelle beſteht nun auf der Ablieferung des danach feſtgeſtellten
Butterquantums. Da aber mit Rückſicht auf mangelndes Futter uſw.
die Mehrzahl der Kühe nicht mehr 4,25 Liter Milch zu geben vermögen
u. infolgedeſſen ſich auch die Butterproduktion gegenüber dem geforder-
ten Quantum verringert, müſſen die Bezirke erklärlicherweiſe mit der
Ablieferung der Butter im Rückſtande bleiben. Daraus ergibt ſich
ganz von ſelbſt die weitere Tatſache, daß auch bei den Zu ſch u ß
dezirken die Butter höchſt mangelhaft eingeht und
dementſprechend die Verteilung ſo unangenehmen Schwankungen
unterliegt. Jm Kreiſe ſelbſt geſchieht zur gründlichen Erfaſſung hin
ſichtlich der Fettproduktion alles nur Denkbare; aber die Landwirte
haben da genau mit denſelben Schwierigkeiten wie diejenigen der
Ueberſchußbezirke zu kämpfen, d. h. das Milchergebnis der Kühe bleibt
hinter m berechneten Quantum der Provinzialfettſtelle manchmal
weit zurück.

Auf unſeren Einwand, daß aber andere, gleichgroße Städte, wie
z.B. Weißenfels, regelmäßig mehr Fett verteilen können, wurds
erwidert, daß Weißenfels kreisfrei iſt und vielleicht ſeine verhältnis
mäßig glückliche Lage dieſem Umſtand mit zu verdanken hat. Jm
übrigen werde ja die Stadt Merſeburg hinſichtlich der Feitt
verſorgung in den nächſten Tagen gleichfalls kreisfrei, Oh
dann die Verſorgung beſſer wird, müſſe abgewartet werden.

Ueber die Gültigkeit der neuen Brotmarken
iſt eine einſchneidende Verordnung des Kgl. Landrats er
laſſen, zu der die in der letzten Zeit vielfach vorgekommenen Miß
bräuche bei der bisherigen Handhabung der Bro tm e ken
wungen hat. Nach der neuen Verordnung gelten die Brot enſur die Folge nur während der auf denſelben eichneten Woche.

Zu einem ſpäteren Zeitpunkt ſind ſie verfallen. ie Neuregelung
dringt zwar den Nachteil mit ſich, daß nunmehr Broter Bu
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ſelten Jemand in die glückliche Lage
t ſſen kommen und zum anderen beſteht dieſe Einrichtung in
ahlreichen Regierungsbezirken und Kommunalverbänden ſchon ſeit
Kngerer e 3 Sie hat ſich im allgemeinen recht gut bewährt, W
ſie auch die Verbraucher zum H aushalten erzieht und
nen das Brotquantum fürjedeWocheauf alle Fälle
ſicherſt el Lt.ſich Jm amtlichen Teile der vorliegenden Nummer erläßt übrigens
der Landrat die diesbezügliche Verordnung und macht im tn
daran bekannt, daß vom 8. Oktober ab alle bisher noch im Umlau
befindlichen Brotmarken keine Gültigkeit mehr haben. Sie können
aber bis 15. Oktober in neugültige Brotmarken um
getauſſcht werden. Bäckern und Mehlhändlern iſt die Annahme
Foch nicht fälliger oder bereits verfallener Brot-
marken ſtreng unterſagt.

LehrerPerſonalien an der Mittelſchule,
Lehrer Brenner hat zum 1. Oktober ſeine alsMittelſchullehrer erhalten. Lehrer Haus wald von der
(Rittelſchule befand ſich am 1. Oktober 25 Jahre im ſtädtiſchen und
im Schuldienſt überhaupt.

Brot-Erſatz für Fleiſch.
Als Entſchädigung für das fehlende Fleiſch in den fleiſchloſen

Wochen werden im hieſigen Kreiſe 250 Gramm Brot ausgegeben.

Die Anfertigung von Dienſtſiegeln und Dienſtſtempeln
betrifft eine Bekanntmachung des Stellvertretenden Kommandierenden
Generals in der vorliegenden Nummer. Eine weitere Bekannt
machung gibt die Rückführung von Leichen widerruflich frei

Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:

Donnerstag Schauſpiel-Abend. Gegeben wird die alle deutſchen
Bühnen beherrſchende Novität „gm Bahnwärterhaus“ von
SteinLandesmann. Es wird darauf hingewieſen, daß nur eine ein
malige Aufführung ſtattfindet. Sonntag findet eine Wiederholung
der mit ſo großem Beifall aufgenommenen Operette „Polenblut
mit Herrn Ludw. Heine und Eugen Litzek als Gaſt ſtatt. Nachmittags
geht als 1. Kindervorſtellung das alte luſtige Märchen „Struwel-
peter“ in Szene.

F. Ein Veſuch des KaiferPanoramas
n der Kaiſer Wilhelmshalle lohnt ſich in der Tat zurzeit ganz beſon
ders. Denn man weilt in dem landſchaftlich ſo reizenden Ober
ammergau im Bayernlande und ſieht vor allem dort die berühmt ge
wordenen Paſſionsſpiele in naturgetreuer Wahrheit an ſeinen
Augen vorüberziehen. Der Charakter des kleinen freundlichen Ortes,
in dem es von fremden Theaterbeſuchern wimmelt, tritt uns ſchon in
den einleitenden Bildern entgegen. Und wenn dann der impoſante,
auch in ſeiner äußeren Geſtaltung ſchmucke und ſtilvolle Theaterbau
mit ſeinen grünbewaldeten Höhen im Hintergelände ſich uns präſen-
kert, dann kann man ſich ſchon einen annähernden Begriff von der
Größe und Wirkung der Paſſionsſpiele in demſelben machen. Stim
mung und Stil zeichnen auch das Jnnere des Theaters aus. Und
dann erſt die herrlichen farbenprächtigen Bilder von dem Spiel durch
die Oberammergauer ſelbſt. Da ſteht unſer Geiſt vor Ehrfurcht und
Bewunderung ſtill. Das Große und Erhabene der Stätte und der
Vorgänge läßt ſich kaum eindrucksvoll genug ſchildern. Man geht am
beſten hin nach dem Kaiſerpanorama und nimmt die Bilder und
Vorgänge in ſich auf und man wird ſich für dieſen eigenartigen ſel
tenen Genuß ſicher ſelbſt dankbar ſein müſſen.

Der neue Spielplan der Kammer-Lichgſpiele
degegnete mit vollem Recht am Dienstag abend dem höchften Jntereſſe,
das ſpeziell mit dem Filmwerk „Chriſta Hartungen“ vollſte Befrie-
digung fand. Die Tochter eines ehemals reichen Bergwerksbeſitzers
opfert zu Gunſten der Rettung der Angehörigen ihre Freiheit und
Liebe und läßt ſich an einen reichen totkranken Mann verheiraten.
Als dieſer dahinter kommt und ſein Ende nahen fühlt, gibt er das
ihm zwangsweiſe angetraute ſchöne heroiſche Weib dem wirklichenGeliebten frei Der einfache Sinn iſt hochdramatiſch verarbeitet und

in glänzenden Bildern inſzeniert. Ueberwältigend ge-
ſtaltet ſich die Szene mit den ſchlagenden Wettern in der Grube und
der Anweſenheit des von züngelden Flammen eingeſchloſſenen wirk
lichen Geliebten ſowie die Rettung durch die Tochter des Bergwerks-
beſitzers. Man betrachtet die Vorgänge und prachtvollen Bilder mit
höchſter Bewegung. Es ſollte niemand verſäumen, ſich dieſes wirklich
grandiöſe Filmwerk anzuſehen.

Heeresverwaltung und Wohnungsnot.
Das Kriegsminiſterium hat eine im Jntereſſe der Linderung

der Wohnungsnot dankenswerte Anordnung erlaſſen, in der die
Verpflichtung der Heeresverwaltung feſtgelegt wird, unter den
heutigen Verhältniſſen die Ziwvilbehörden bei Beſeitigung der
dereits in vielen Orten beſtehenden Wohnungsnot in weit-
gehendem Maße zu unterſtützen. „Zu dieſem Zwecke ſind“, ſo
heißt es in dem Erlaß, „ſoweit irgend angängig und ein ört
kches Bedürfnis vorliegt, die von Militärbehörden
in Wege der Ermäetung oder auf Grund des Kriegslieferungs-
geſetzes in Anſpruch genommenen Wohnungen
ihrer Beſtimmung zurückzugeben. Falls Erſatz
erforderlich iſt oder künftig ein unabweisbar notwendiger neuer
Bedarf an Räumen eintritt, der in fiskaliſchen Gebäuden nicht
befriedigt werden kann, ſind erſt in letzter Linie Wohnungen oder
Räume, die für die Herrichtung ſolcher in Frage kommen könnten,
in Anſpwuuch zu nehmen.“

Gefängnisſtrafe für unberechtigte Kündigungen.
Das ſtellvertretende Kommando des 11. Armeekorps in

Kaſſel hat den Eigentümern und ſonſtigen Verfügungsberechtig
ten von Wohnungen verboten, den Mietern ohne deren aus-
drücklich erklärtes Einverſtändnis das Mietsverhältnis
zu kündigen ſofern nicht der Vorſitzende des zuſtändigen
Nieteinigungsamtes vorher ſeine Zuſtimmung erteilt hat.
die Zuſtimmung darf aber von dieſem nur erteilt werden, wenn
ein wichtiger Grund zur Kündigung, wie z. B. vrückſtändige Miet
phlungen und Mißbrauch der Wohnungen, vorliegt. Zuwider
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtvaft

Der hieſige Stenographenverein Stolze
eröffnet heute abend 728 Uhr in ſeinem Vereinslokal „Bergſchlößchen“
in der Unteraltenburg Nr. 22 einen neuen Unterrichtskurſus
in dem Stenographieſyſtem Stolze-Schrey. Wir machen auch an
dieſer Stelle auf dieſen Kurſus aufmerkſam. (Vergl. Anzeige.)

Trichinenſchauer.
2 Raßnitz, 2. Oktober. Für die Ortſchaften Raßnitz und Röchlitz

ſt der Trichinenſchauer Bub am aus Weßmar vom Landrat als
Lichinenſchauer beſtellt worden.

Aus Provinz und Reich
Abg. HirſchEſſen f.

Eſſen, 2. Oktober. Reichstags- und Landtags- Abgeordneter
Hirſch-Eſſen (Natl.) iſt geſtorben.

Von der Bauſchule.

Freiberg i. Sa., 2. Oktober. Auf Beſchluß der ſtädtiſchen Kolle
Fen geht die Bauſchule am 1. Oktober in ſtäd tiſche Verwal
ung über. Sie iſt eine mittlere techniſche Lehranſtalt mit 5 Kurſen,
antſpricht allenthalben der Satzung und dem Lehrplane der Königl.
Sauſchulen und gewährt Ausbildung für Techniker, künftige Bau
internehmer, Baumeiſter und mittlere techniſche Beamte bei Baube
den. Als Leiter wurde der bisherige Direktor Ernſt Brandt

rufen. Der Unterricht beginnt Mitte April und endet Mitte Oktober.

re e rege mre e ceeeeeeeteeene e ne 34 er5 e

gekauft hätten.

e nd ren mee Aigkercu einer en g n erſchule mit Lehrwerk-u nebſt beide ausgebaut und wilkeg t der Bau a in
rbindung gebracht. Am 1. April 1914 wurde eine Abteilung für

Bau und Kunſtglaſer eingerichtet,
Das Vermächtnis eines Einſiedlers.

Lichtenfels, 2. Oktober. Der l Einſiedelmann
Stephan Anton Kempf auf dem Staffelberg, der im Februar 1917
als Bürger in Straubing ſtarb, hat verſchiedenen Perſonen 30 000
Mark vermacht. Das Geld konnte bisher nicht gefunden werden.

Kreisjugendtag.
Liebenwerda, 1. Oktober. Der Kreisjugendtag endete mit einem

vollen Erfolg. Nach der getoguns des Sonntags wurde vom 22. bis
25. September von reisſchulinſpektor Nothing-Lieben-
werda ein dreitägiger Jugendpflegekurſus abgehalten. Am Mon-
tag 23. September, wurden folgende Vorträge gehalten: 1. Die
religiöß Beeinfluſſung der ſchulentlaſſenen Jugend. Ref. Pfarrer
Hah n-Wiederau. 2. Die Erziehung der Jugend zur künſtleriſchen
en Fef Kreisſchulinſpektor othin g-Liebenwerda.3. Geſundheitliche Gefahren lhſeter ſchulentlaſſenen Jugend. Dr. med.

Schul z e-Liebenwerda. 4. Die r Ertüchtigung unſerer
ſchulentlaſſenen Jugend. Rektor Schmidt-Mühlberg a. E. Daran
ſchloß ſich ein literariſcher Jugendabend, der ausſchließlich dem Dich
ter und Schriftſteller Hermann Löns gewidmet war. Den Vortrag
hielt Herr Kreisſchulinſpektor Nothing.
24. September: a) Jugendpflege und Jugendbewegung. Oberlehrer
Hemprich- Merſeburg. b) Das Kreisjugendamt. Nothin geLie-
benwerda. e) Schwierigkeiten und beſondere Aufgaben der Jugend-
pflege. Lehrer Plag e-Muckenberg. Am Nachmittag fand im Wäld-
chen eine praktiſche Einführung in die Bewegungsſpiele ſtatt. Der
Abend wurde durch einen Schattenſpiel-Jugendabend ausgefüllt.
Dritter Tag, Mittwoch, 25. September: a) Jugendbühne. Rektor
Waterſtrad t-Liebenwerda. b) Lehrlingsheime. Knappſchafts-

direktor F a u ſt-Lauchhammer. e) Weibliche Jugendpflege. Lehrerin
Zller-Mühlberg. Der Kurſus klang mit einem Familienabend,
an dem die am Sonntag bereits aufgeführten Volkstänze und
Märchenſpiele wiederholt wurden, aus.

Eine Viertelmillion Diebesbeute, Erſchlagen.
Berlin, 2. Oktober. Für 250 000 Mark Waren erbeuteten

Einbrecher in dem Kaufhaus von Leopold Gadiel in der Königſtraße
Nr. 22-24. Die Einbrecher ſchnitten von dem Gerüſt aus eine Füllung
aus einem Fenſter heraus und ſtiegen ſo bequem ein. Von den Vor
räten wählten ſie für 200—-250 000 Mark Pelze, Pelzmäntel, feidene
Bluſen, Kleider und Damenwäſche uſw. aus. Sie entkamen unbe
merkt mit der großen Beute auf demſelben Wege, auf dem ſie ein
gedrungen waren. An der Ecke der Bülow- und Potsdamer Str.
ſtieß vormittag gegen 2411 Uhr ein Auto in voller Fahrt gegen eine
Uraniaſäule. Der Anprall war derart heftig, daß die viele
Zentner ſchwere Säule umgeworfen wurde und im Sturz ein vorüber
gehendes etwa 20jähriges Mädchen erſchlug.

Eine Hamburger Millionenſchiebung.
Hamburg, 2. Oktober. Den hieſigen Behörden ift es geglückt,

vier Perſonen zu verhaften, die eine Millionen-
ſchiebung vorbereitet hatten. Es handelt ſich um Nähgarn,
das in unerhörter Weiſe verteuert werden ſollte, nachdem es vorher
hinterzogen worden. Jn einem vornehmen Kaffeehaus an der Alſter
trafen die Schieber zuſammen und verhandelten über den Verkauf des
Garns. Drei Kaufleute und ein Geſchäftsführer haben einem Hut-
fabrikanten die Rolle Nähgarn von 1000 Meter bis zu 22 Mk. herab
die Rolle angeboten. Sie haben die Rolle mit 18 Mk. aus Mann-
heim gekauft und einſtweilen 40 000 Rollen beſtellt. Bei ihrer Feſt
nahme ſagten ſie aus, daß ſie die Rolle mit 12,75 Mk. unter der Hand

Auf telegraphiſche Anweiſung nach Mannheim hin
ſind dort 40 000 Rollen ſichergeſtellt.

Ausland
Ein Rieſenbrand.

Amſterdam, 2. Oktober. Die Niederländiſch-Jndiſche Preſſe
Agentur meldet aus Batapvia, daß in Weltevreden infolge eines
Rieſenbrandes 1500 Menſchen obdachlos geworden ſind.
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Wettervorausſage
Donnerstag, den 3. Oktober: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken,

tagsüber milder.

Letzte Depeſchen
Der Kampf um die Beute.

Berlin, 2. Oktober. (Eig. Drahtb.) Nachdem Herr
v. Payer geſtern die Uebernahme des Kanzlerpoſtens end-
gültig abgelehnt hatte und Prinz Max von Baden
die Bildung der Regierung verſucht, mußte der von den Parteien
der Mehrheit aufgeſtellte Plan für die Veſetzung der Aemter ge-
ändert werden. Danach ſollen erhalten: die Fortſchrittliche Volks
partei 2 Staatsſekretariate, nämlich den Vizekanzler und den
Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern, ferner 2 Unter
ſtaatsſekretäre, und zwar in das neu zu ſchaffende Reichspreſſe-
amt und in das neu zu ſchaffende Reichs- Arbeitsamt das Zen-
trum den Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes und den
Staatsſekretär des Reichspreſſeamtes, ferner 3 Unterſtaatsſekre-
täre, nämlich im Auswärtigen Amt, im Reichs- Arbeitsamt und
im Reichsſchatzamt; die Sozialdemokratie den Staatsſekretär im
Reichs- Arbeitsamt und 3 Unterſtaatsſekretäre, und zwar im
Reichswirtſchaftsamt, im Kriegs-Ernährungsamt und in der
Reichskanzlei.

Geſtern hat plötzlich der Chef des Zivilkabinetts Herr von
Berg in die Verhandlungen eingegriffen. Die Mehrheitspar-
teien waren höchſt erſtaunt und auf das peinlichſte berührt, daß
nun mit einem Male Herr von Berg mit den Parteien Verhand-
lungen beginnt, obwohl der Kaiſer in ſeinem Erlaß an den Gra-
fen Hertling dieſen mit der Durchführung der Parlamentariſie-
rung beauftragt hatte und in Vertretung Hertlings Herr von
Payer mit den Mehrheitsparteien beriet. Die Frage iſt noch jetzt
offen, wer Herrn von Verg das Mandat erteilt hat. Die nach
mittags angeſetzten Veſprechungen der Parteien haben erneut zu
dem unbedingten Entſchluß geführt, daß einzig und allein eine
Mehrheitsregierung in Frage komme, und daß die Par-
teien es ſich im Sinne des kaiſerlichen Erlaſſes durchaus vorbe-
halten müſſen, welche ihrer Mitglieder ſie in die Regierung ent-
ſenden werden. Prinz Max von Baden, der heute die Verhand
iungen mit den Parteien begann, iſt von Herrn v. Payer ſelbſt
vorgeſchlagen worden, nachdem dieſer geſtern endgültig den Kanz-
lerpoſten abgelehnt hat. Herrn v. Payer ſollen nicht allein per-
ſönliche Gründe zu einer Ablehnung veranlaßt haben, ſondern
auch die Tatſache, daß von gewiſſen Einflüſſen, als deren Expo-
nent Herr von Verg auftrat, fortgeſetzt ſehr heftig für eine Koa
litionsregierung einſchließlich der Konſervativen gearbeitet wurde.
Auch Herr v. Payer bemüht ſich, dadurch die Regierung auf eine
breite Grundlage zu ſtellen, daß er die Nationalliberalen zur
Teilnahme herangezogen haben wollte. Die Löſung der Regie-
rungskriſe wird von den maßgebenden Stellen mit einer gewiſſen
Eile betrieben. Es iſt daher anzunehmen, daß heute, foäteſtens
morgen die neue Regierung gebildet werden wird. Der inter-
fratkionelle Ausſchuß der Mehrheitsparteien hielt heute wieder
Beſprechungen ab. Desgleichen fanden Empfänge der Mehr
heitsführer bei Herrn v. Payer ſtatt. Nachmittags tritt der

Abernommen und

Zweiter Tag, Dienstag,

Seniorentonvent des Reichstags zufannnen, um über die Einbe

ung des Reichstages berate de iBee den 8. Oktober ammnenreten n

Zur Kanzlerfrage.
Berlin, 2. Oktober. Die „Voſſ. Ztg. berichtet überStand der Kriſe: „Die Wahl des komm ne ne

kann übrigens nicht unweſentlich beeinflußt werden durch die
7 e, ob die Nationalliberalen in den Regierungs

eintreten. Dieſer Einfluß würde ſich allerdings kaum zu
r eines Parlamentariers geltend machen. Ueber die

erſtändigung zwiſchen den Nationalliberaler
und der bisherigen Mehrheit iſt geſtern eingehend verhandek
worden. Die Annäherung der beiderſeitigen Progtamme
hat, wie wir hören, ſo große Fortſchritte gemacht, daß
fehr weſentliche nicht mehr beſtehen. Die Möglikeit, dor künftigen Regferung eine breite Baſis zu her
alſo in nächſte Nähe gerückt und ſie könnte raſch zu einer beſris
digenden Wirklichkeit werden, wenn es gelänge, auch in der
Perſonenfragen zur Einigung zu kommen.

Hoffnungsvolles aus Bulgarien.

Berlin, 2. Oktober.
Von unterrichbeter Seite wird der „Kreuzztg.“ aus Wien

u. a. mitgeteilt: Den ſerbiſchen Truppen iſt es zwar gelunge
nach Ueberwindung ſchwacher bulgariſcher Sicherungen in Ues
einzumarſchieren. Andererſeits aber haben ſich die Entente
truppen nach den verſchiedenen Richtungen zerſtreut und zer
ſplittert und die Nachſchublinien ſind nicht nur weiter, ſondern
auch verſchiedenartiger geworden, fo daß der Nachſchubdienſt in
dem unwegſamen Gelände auf ſehr weſentliche Hinderniſſe ſtößt.
Der franzöſiſche kommandierende General braucht um ſo mehr

it, dies neu zu regeln, da ſich auf dem linken bulgari-
ſchen Flügel auch noch erheblicher Widerſtand
der bulgariſchen Armee geltend macht. Dieſe Sachlage
empfahl daher dem franzöſiſchen Oberkommandanten den Ab-
ſchluß des Waffenſtillſtandes. Er iſt aber nicht geeignet, zu
einer ſchlimmeren »Beurteilung der militäriſchen Situation von
unſerem Standpunkte aus zu veranlaſſen, und zwar um ſo
weniger, als ſowohl deutſche als öſterreichiſchungariſche Truppen
bereits in Sofig eingetroffen und andere ſtarke Kräfte im
Anrollen ſind. Von militäriſcher Seite wird verſichert, daß
ohne Rückſicht auf die bulgariſche Armee von der
überdies erhebliche Teile noch kampffähig und kampfwillig ſind,
die Front von den Truppen der Mittelmächte
gehalten werden kann. Die Sobranjfje hat ſich erſt nach
mittags verſammelt und man wird wohl noch einige Tage war
ten müſſen, bis ſie zur Abſtimmung gelangt. Die Zuſtände
in Sofia ſelbſt geben zu keinen Beſorgniſſen Z.
Scharen von meuternden und deſertierenden Sol-
daten haben ſich zwar in der Abſicht, in Sofia einzudringen,
bis auf 10 Kilometer der Hauptſtadt genähert, aber es iſt bul
gariſchen Truppen, deren Diſziplin noch nicht gelockert war und
die auch über Artillerie verfügten, gehungen dieſe Banden
von Deſerteuren gänzlich unſchädlich zu machen.
Ueberdies wird Sofig und die Bahnlinie von deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Truppen genügend geſichert.

Schweizer Grenze, 1. Oktober. Das „Berner Tagbl.“ be
richtet: Die neuen Verſtärkungen für die bulgariſche
Armee ſind bereits in großer Zahl unterwegs. Es
verlautet, daß mehrere der noch in Rumänien verbliebenen
deutſchen Diviſionen ſich im Anmarſch befinden, ebenſo eine
Heeresabteilung des Generals Pflanzer-Baltin aus Albanien.
Die Blätter betonen, daß dieſer Vorſtoß aus Albanien die bri
tiſch- franzöſiſche Flanke bei Veles bedrohen und die alte Lage
wieder herſtellen könne.

Die Kämpfe in der Champagne.

Berlin, 1. Oktober. Die Kämpfe im Abſchnitt St. Marie
a Py und Somme-Py werden auf beiden Seiten mit einer Hart-
näckigkeit ohne gleichen geführt. Die mit überlegener Kraft vor
getragenen Stöße des Gegners richteten ſich hauptſächlich auſ
den Py-Grund und die ſogenannte Helens- Höhe. Nach einer
ſtarken Feuervorbereitung, die in der Nacht auf den 28. Setember
begann und bis 6 Uhr 30 vormittags zu einem Trommelfeuer
höchſter Heftigkeit anſchwoll, verſuchte der Franzoſe, die Py zu
überſchreiten. Wiederum deckten zahlreiche Tanks die in mehre
ren Wellen anſtürmenden Jnfanteriemaſſen. An der Tapferkeit
der deutſchen Verteidiger zerſchellten die mehrfach vorgetragenen
Angriffe des Feindes und koſteten ihm ſchwere Verluſte. Wie
eiſern die in dieſem Abſchnitt kämpfenden Truppen die Nerven
zuſammenriſſen trotz einer auf ſie ſeitens der Gegner losgelaſſe-
nen Hölle von Vernichtungswillen beweiſt nicht allein die helden
hafte Abwehr. An einer Stelle gelang es im friſchen Nachſtoß,
die eigene Linie um 300 Meter vorzuſchieben. Hierbei nahm
ein Dutzend Pioniere im ſchneidigen Zupacken 2 Maſchinen
gewehre und machte 23 Mann zu Gefangenen. Eine von der
Feinden ausgeſetzte Tankbeſatzung und 12 Mann mußten ſich
drei vorſtürmenden Gegnern ergeben. Trotz der Mißerfolge am
Vormittag wiederholte der Feind am Nachmittäg ſeine Angriffe
mit einer wilden Hartnäckigkeit. Einen Erfolg konnte er auch
diesmal nicht buchen. Die muſtergültige Zuſammenarbeit aller
Waffen, unterſtützt von der aufopfernden Unterſtützung jedes
Einzelnen ließen den geplanten Durchbruch blutig im zertrichter
ten Vorgelände zerſchellen. Kleinere Abteilungen von den feind-
lichen Sturmkolonnen zeitweiſe faſt völlig umfaßt, opferten ſich
bis zum letzten Mann oder ſchlugen ſich durch. Bewunderns-
wert war die Artillerie. Trotzdem ſie zwölf Stunden ununter-
brochen im Maſſenfeuer der feindlichen Geſchütze gelegen hatte,
ſchüttete ſie dichte Feuergarben auf die hinter den Tanks an
den Franzoſen und erleichterte der Jnfanterie ihre harte
Arbeit.

Große Erzfunde in Polen.
Breslau, 30. Sept. Nach einer Meldung der „Godzina

Polski“ ſind in Polen am Weſtrande der Hügelkette von Wie
l un über Czenſtochau nach Olkuß große Eiſenerzlager
enideckt worden. Auch bei Bend zin lagert viel Eiſen
er z in der Triasformation.

Der nene polniſche Miniſterpräſident.
Warſchau, 1. Oktober. Wie vom Polniſchen Staats

departement mitgeteilt wird, iſt Am deutſcherſeits die Be
ſtätigung des vom Regentſchaftsrat für den Poſten des
polniſchen Miniſterpräſidenten berufenen ehemali-
gen Miniſterpräſidenten Kucharzewski eingetroffen. Die
öſterreichiſchungariſche Antwort wird erwartet.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Bekanntmachung. eDie Rückführung von Leichen wird vom 1. Oktober 1918
widerruflich nach Maßgabe der beſtehenden Beſtimmungen regeſtattet. Es kommen Leichenüberführungen vom italieniſchen
Kriegsſchauplatz, aus der Türkei Ukraine und Finnland nichtin Frage, dagegen iſt Mazedonien geſtattet. S. O S

Magdeburg, den 28. September 1918. eStellv. Generalkommando IV. Armeekorps.

Für Sbeh S r fürNach Gottes Ratschluß endete heute früh aufmann. Dajpr s e1,8 Uhr ein sanfter Tod das reich gesegnete S Bekanntmachung. Blusen, Kleider, Mä ne
oban unse er treuen fürsorgenden Alutier, S Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des nur prima Qualitäten

unserer herzlieben Grobmutter, der so 337 über erw r rer emit bem Geſetze vom 11. 12. 1915 betreffen änderung deverwitweten Frau Justizrat Geſetzes über den Belagerungszuſkand wird im Jntereſſe der R 8 lf KS öffentlichen Sicherheit verordnet: u 0 r ainer
e Die Bekanntmachung vom 21. Januar 1916 wird dahin0 1annD 4 6 1C S h e r r Merseburg 1e ſtempeln allein auf Anweiſung des ſtellvertretenden Generalgeb. Redlich e rer 4. Armeekorps erlaubt iſt. Im übrigen bleibt Christianenstraße 7 Telefon 444.
ſie beſtehen.im fast vollendeten 79. Lebensjahre. Magdeburg, den 25. September 1918. 4

Kreis Mersebarg. S re eIn tiefer Trauer: e J e m S S S 2 v S an SClara Lang-Heinrich, geb. Redlich, S v altMartha Schöne, geb. Redlich, WergehJohannes Lang-Heinrich, Pastor in Warten- l Se Decgo be Der geehrten Einwohnerſchaft von r rPaul Schöne, Pastor in Benndort b. Körbisdork,
Curt Redlich,

Max Redlich Sund Enkelkinder.
Die Trauer feier findet am Sonnabend, den 53. Okt.

nachmittags 3 Uhr im Pfarrhause Benndorf, die Beerdigung
am Sonntag, den 6. Okt. 3 Uhr in Naumburg a. S. von
der Leichenhalle des Othmarsfriedhofes aus statt.

z d r et r t J anehe e zre r r J S e r ac h a e ne e
Für die vielseitige, wohltuende Teil-

nahme und die reichen Kranzspenden
beim Heimgange unseres teuren Ent-
schlafenen sagt ihren innigsten Dank

im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Herzog, geb. Lorenz

Merseburg, den 2. Oktober 1918.

Merſeburg zur gefälligen

preuß. Staatsbahn vie

trauen auch auf uns zu

Die Beerdigung unseres lieben Eatschlafenen,
des Gefreiten

Richarci Bauer
findet Donnerstag nacehmttag 3 Uhr
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Bekanntmachung
über Neuregelung der Kleinhandelshöchſtpreſſe für Milch.
Unter Bezugnahme auf die Anordnung des Herrn Oberpräſiden

ten vom 7. September 1918 J.-Nr. 7080 III O. P. werden
auf Grund des S 8 der. Verordnung über die Bewirtſchaftung von
Wilch und den Verkehr mit Milch vom 3. November 1917 (R.-G.-Bl.
Seite 1008) die Höchſtpreiſe für Milch im Kleinhandel für den Um
fang des Kreiſes Merſeburg wie folgt feſtgeſetzt:

a) beim Verkauf durch den Erzeuger unmittelbar an den Ver
„braucher „ab Stall

Vollmilch das Liter 44 PButter- und Magermilch das Liter 22 Pf

r

g. ib) beim Verkauf durch Milchhändler oder Milchverkanfsſtellen

1. Vollmilch:

e nachm. von 28 Uhr auf die Orbnungsnummern

und zeichnen

Richard Beyer

nahme, daß uns vonſeiten der Königl.

übertragen worden iſt. Wir bitten das
auf Herrn Benemann geſetzte Ver r

Hochachtungsvsll

Donnerstag, den 3. Oktbr. 1918,
abends 8 Uhr:

Moviteät! Rovttüt!
etarban2Im Vahnwärterhans

Schanſpiel in 4 Akten von
S Stein-Lansesmann.

Kenntnis-

Sonntag, den 6. Oktober 1918,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel von Ludwig Heine
e und Eugen Litek.

Polenblut.
Operette in 8 Akten von

Oscar Nedbal.

Nachmittags 4 Ahr:
I Brosse Kincder-Dorstellung,

„Gtruwelpeter“
Märchen in 4 Bildern.

Natserearann
HBalteschea Straße

Kaiser Vilhelmshalle.
Täglich geöffnetvon nachmittag

übertragen

3 kis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Merannmergan und

e e
J

Co.

vei Hoffmann, Brühl Nr. 5
791--800

4 801 900D7 7 ur rſtatt. Ein Anſpruch anf eine beſtimmte Art von Jleiſch be-

für Merſeburg Stadt das Liter 53 Pfg.
für Merſeburg Land das Liter 48 Pfg.

2. Butter- und Magermilch:
er Merſeburg Stadt das Liter

r Merſeburg Land das Liter
II.

Dieſe Verordnung tritt am 1. Oktober 1918 in Kraft. Mi dem
leichen Tage wird die Höchſtpreisfeſtſetzung vom 27. September 1917

eisblatt 230 vom 2. Oktober 1917 aufgehoben.
III.

Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſetzung iſberſchreltei, (Verkäufer, wi
Käufer) wird mit Gefängnis bis zu einem Jahn oder mit Geldſtraf
bis zu 10 000 .4 beſtraft.
S. Mexleburg, den 26. September 1918.

S Der Königliche Landrat.J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretäa,

26 Pfg.
26 Pfg

L

Veröffentlicht.
Merſeburg, öen 3. Oktober 1918.

I. A. i. 2721/i6. Der Magiſtrat.
W hannöverſch. Läuferſchweine
ſteht von hente ab zum Verkauf bei

E. Baumann, Gotthardtſtraße 30.
Telefon 498.

Blumenfeld
Merſeburg Nulandtsplatz.

Mittwoch abends 8 Uhr:
m

c e

er

GalaAbſchieds Vorſtellung
i Neue Geschirre? Gala-Kostüme
u Gala- Darbietungeni auf allen künſtleriſchen Gebieten.

Das Programm der letzten Vorſtellung ſoll alle
anderen hier gegebenen übertreffen.

Auftreten des geſamten Künſtlerperſonals in ſeinen
Glanznummern.

Nene urkomiſche Witze aller Spaßmacher.

Lehrlinge
für Setzerei und Druckerei per ſofort vd. Oſtern 1919 geſucht.

e J GStenographenVereinn e z h 2 134e ecdeeneeeneeeLeiche und Fleiſchwarene Verkauf (Einigungsſyſtem Ftolze-Jchrey
H Der nächſteWo hnung Unterrichtskurſus
(5--6 Z., Badez. und Zubehör),
ſucht zum 1. Januar 1919 für Damen und Herren zur

Kreisſchulinſpehtor Minth, t 8 Rnſerer Ererztcgritt

loſter 2.2 Honnerstag, den 3. Oktober,Ausgekämmtes en 77/, Uhr,
Damenhaar im Vereinslo al „Bergſchlbß

chen“, Unteraltenburg 22.
Anmeldungen bei Beginn

kauft höchſtzahlend des Unterrichts.
Alfred Kluge, Der Vorſtand.

e SoBahnhofſtraße 8.

II. Bdunosab

in der
becehale es Herzog Chntan

Dienstag, den 8. Okthr. 1918,
abends 8 Uhr.
t R t P t uHaturwissensehattlieher Abend

Das Kleinleben im Gotthardtstelehe
mit Lichtbildern. Herr Mittelschullehrer Brenner.
Einlaßkarten mr im Voraus kostenlos bei Fräul. Engelmann.
Um Uehberföllung zu vermeiden, wird der Abend nach Bedar!

Hittwoch, den 9. Oktober wiederholt.
II

Die Leitung der Lesehalle.
Herseburger Tagehblatt. r e ee
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Der Syſtemwechſel und der Frieden.
wickelung, wie ſie jetzt mit Windeseile ihren Lauf

Es kann nun wohl nicht mehr zweifelhaft ſein, daß die Ent
nimmt, zum

lamentariſchen Rogierungsſyſtem führen wird. Welche Wir-e dieſer grundſtürzende Wechſel auf die inner politiſchen Ver

hältniſſe haben wird und haben muß, iſt nicht zweifelhaft. Mit
ſchwerer Sorge muß jeden wahren Patrioten der ſtändig
wachſende Einfluß der Demokratie im Reiche er-
fällen. Dabei iſt noch gar nicht einmal abzufehen, wo die Be
wegung einmal Halt machen wird. Die Frage, ob und wie der
Syſtemwechſel günſtig auf die Annäherung der Kriegführenden
ſein wird, wird ſich ſchnell in verneinendem Sinne entſcheiden.
Leider wird dem Volke da wieder aus recht durchſichtigen Grün-
den blauer Dunſt vorgemacht. Und leider werden ihm Hoff
nungen vorgetäuſcht, die ſich nicht erfüllen dürften. Das geht aus
einem Artikel des „Berl. Tagebl.“ hervor, der eine Auslaſſung
der engliſchen Zeitung „Natton“ kommentiert. Das engliſche
Blatt verfucht dor Welt weiß zu machen, daß England nur auf
eine „Aenderung der Geiſtesverſaſſung in Deutſchland wartet,
um es in ſeine hebenden Arme zu nehmen. Dieſe engliſche
Stimme greiſt das Moſſeblatt aus dem Geſamtkonzern der feind
ichen Preſſeäußerungen heraus, um damit dem deutſchen Volke
klar zu machen, daß ein Sieg der Demokratie Deutſchland Eng
land zum Frieden geneigter machen werde!! Um die

anze Unwahrhaftigheit einer ſolchen Vehandlung der feindlichenPreſſeärhongen zu verſtehen, braucht man ſich nur die Aus-

laſſungen der ſeintlichen Staatsmänner und Zeitungen ins Ge-
dächtnis zurückzurufen, die ganz offen die Vernichtung
Deutſchland s als ihr Evangeliun predigten und die jedem
Leſer v gegenwärtig ſein werden.

och iſt es nicht bkange her, da erklärte Wilſon, ſelbſt wenn
Deutſchland alle ſeine vierzehn Punkte reſtlos annehmen wollte,
könnte an einen Frieden doch nicht gedacht werden,
ehe es vollſtändig beſiegt ſei. Die nackte Gewolt iſt
ſein Loſungswort. Und dieſe Anſicht ſpiegelt die wahre Geſin-
mung unſerer Feinde wieder. Wenn man uns zuruſt, daß ein
Wechſel des Syſtems uns den Frieden bringen würde, fo iſt ja
anz kKar, was man im innerſten Herzen dabei hofft. Unſere
zerfaſſung, unter der Deutſchland groß und blihend geworden

iſt, hat uns auch inſtand geſetzt. dem Anſturm einer Welt von
Feinden zu zrotzen. Alſo muß dieſes ſtaatliche Syſtem ver
nichtet werden. Nicht um uns den Frieden zu geben, ſondern
um uns dann, wenn wir unſere Wehr mit eigenen Händen zer
brochen haben den „Knockout“ zu verſetzen und uns einen eng
liſchen Frieden aufzuzwingen, der dem deutſchen Volke ſür Jahr-
hundente die Rolle eines Sklaven zutdeilen würde. Wer ſich heute
noch von Mätzchen. wie ſie die „Nation“ uns auftiſcht, fangen läßt,
der kennt die engtiſche Geſchichte nicht, der kennt onch den Sinn
des Krieges nicht, da England den Krieg planmäßig
n eführt hat und in dem es ihn zu Ende führen
Wul.

Ein Stimmungsbild in Sofig.
Eine „oſſizielle, im politiſchen Leben ſtehende Perſönfechkeit“,

die erſt Freitag abend aus Sofig abgereiſt iſt, ſchildörte einem
Mitarbeiter des „V. L.-A.“ ihre Eindrücke aus Sofig ungefähr
wie folgt:

„Nach meinen Feſtſtellungen halten ſich die Anhänger
Malinows und Radoſlawows ungefähr die Wage.
Das Züngklein an der Wage werden die militäriſchen Erfolge
Deutſchlands und OeſterreichUngarns bilden. Gelingt es mor-
gen oder übermorgen, Erſolge der verbündeten Truppen feſtzu

e
et

eher en nre m r

Kreisblatt.
Donnerstag, den 3. Oktober 1918.

es Merſeburger Tageb

Entſchließung der Sobranje entſcheidend beein-
fluſſen werden. Malinow, in dem Gefühl der Unſicherheit
ſeiner Poſition, arbeitet mit allen Mitteln. Er unterdrückt
vollkommen alle Preſſeäußerungen. Jnfolgedeſſen erfrhren die
Sofioter von den Vorgängen an der Front jetzt gar nichts mehr;
bis zum Zeitpunkt ſeines Handſtreichs erfuhren ſie nur das ſeinen
Zwecken Dienliche. Die ihm unterſtehende Telegraphen-Agen-
tur arbeitet ausſchließlich nach dem Willen ſeines von ihm in
ſtruierten Geſchöpfes, des Profeſſors Milew. Am Freitag war
in Sofia der übliche Wochenmarkt. Hier kommen die Bauern
aus dem ganzen Lande zuſammen und tragen albe Nachrichten,
die ſie am Sitze der Regierung erfahren, ins Land. Wie über
haupt in Sofia in den ganzen letzten Tagen, fo ging es auch an
dieſem Markttoge abſolut ruhig zu. Von irgendwelcher Un
ruhe war auch nicht das mindeſte zu ſpüren. Jch
will mich nicht darüber äußern, ob die Sofiorer Bevölkerung in
ihrem Durchſchnitt den Deutſchen liebht, aber ſie hat ſtarken Re
ſpekt vor ihm. Jhr liegt durchaus nichts daran, daß die Entente
Bulgarien zum Okfupations- und Operationsgebiet macht. Sie
heißt aber denjenigen willkommen, der ihr mit ſtarker Hand ſchnell
aus der gegenwärtig ſchweren Bedrängnis hilft. Es machte
ſchon einen ungeheuer ſtarken Eindruck, daß den ganzen
Freitag über unabſehbare Mengen von Truppen
durch Sofia zogen. Der geſamte Perſonenverkehr in Bul-
garien iſt ſeit Tagen geſperrt. Wenn wir das etwas erſchlaffte
Bulgarien milttäriſch ſozuſagen neu durchbluden, dann iſt die
bulgariſche Kriſe zu unſeren Gunſten entſchieden, und Malinow
hat verloren. Aus dieſem Grinede, in Berückſichtigung der
Stimmung feines Volfes, hält ſich der König äußerlich vorſich-
tig reſerviert.“

Politiſche Rundſchau
Deutſchland ſoll Kriegsentſchädigung

zahlen
Jn der „Action francgiſe“ vom 21. September ſchreibt Ch.

Meurros: Der Staat verbangt von den Bürgern neues Geld für
den Krieg. Wer Kriegsanleihe zeichnet, macht dem
Staat kein Geſchenk, ſondern erwirbt eine erſte Hypothek
auf den Beſiegten. Das iſt ſtets unſere Auffaſſung geweſen,
und ſie iſt die einzig vermünßtige bei dem Kampf auf Leben und
Tod, den die Mittelmächte mit dem Verbande ausfechten. Man
hat uns zu den ungeheuren Ausgaben gezwungen, von denen
leider viele umerſetzlich ſind. Die anderen aber, die mit Geld be
zuhlt worden können, müſſen uns bis zum letzten Heller
zurückerſtattet werden, noben einer Buße für den An
greifer, den Verwiſter, den Räuber. Die Deutſchland
aufzuerlegenden Entſchädigungen werden un-
ermeßlich hoch werden. Wäre den Deutſchen der Plan ge
glückt, ſo hätten ſie ihr Geſchäft dabei gemacht. Sie haben es
ſogar ſchon reichlich gemacht dadurch, daß ſie ſeit vier Jahren
Beihgien, Nordſnondreich. Serbien. Rumänien, Weſtrußland, Nord
oſtttaften pündern und brandſchatzen. Nun das Schickſal ſich
dweht, müſſen ſie erſtens den Raub heragusgeben, zweitens den
angerichteten Schaden erſetzen und dritens bü en.

Die „Ne
ſtellen, die in einem Zurückdrängen des Feindes oder auch nur
in einer Stabiliſierung der Fromt beſtehen können, ſo iſt das
Schickſal der Malinowiſten beſiegelt. Bekanntlich tritt heute
(Montog) die Sobranje zuſammen; die Entſcheidung über
das Schichſal des Landes liegt in ihrere Hand. Leider iſt nicht
zu leugnen, daß immerhin einige, wenn auch nur wenige Mil
gkieder dor Radoslawiſtiſchen Partei zurzeit noch mehr nach der
anderen Seite hinüberneigen. Jch halte infolgedeſſen dafür, daß
die militäriſchen Ereigniſſe der allernächſten Zeit

e t

N.
Roman von E. v. AdklersfeldBalleſtrem.

6] Nachdruck verboten.)Rom, Palazzo Roccaſanta, 17. September.
Wir ſind ſchon am Morgen unſeres erſten Tages in Rom in

unſere Privakwohnung im Palazzo RNoccaſanta übergeſiedelt neben
bei bemerkt: trotz des ſtrahlend ſchönen Tages in einer geſchloſſenen
Droſchke. Das iſt nämlich eine Sorte von Vehikel, wie es mir be
ſonders antipathiſch iſt, und dazu mußten die Fenſter noch herauf-
gezogen werden, als ob wir in Sibirien wären. Unter „wir“ ſind
jedoch nur Frau v. Eckſchmidt und ich gemeint, denn der Dokkor
der ſchon gleich nach dem Frühſtück ausgerückt war, hatte ſeiner Frau
telephoniert, daß ihre alte Wohnung frei und er gleich dort geblieben
ſei; wir möchten ihm alsbald dahin folgen.

Unterwegs erſt erfuhr ich, wie unſer Domizil heißt, und der
Name Roccaſanta der Name meines „Schwarmes“, vom Lämmer-
hüpfen vor neun Jahren legte mir die Frage nach dem Beſitzer
dieſes Palaſtes nahe. Frau Modeſta belehrte mich, daß der Palaſt
dem Herzog von Poggio Laureto gehöre, ſie wußte aber ſonſt nichts
von ihm oder ſeiner Familie, hatte ihn auch nie zu ſehen bekommen,
denn die Vermietung ſei durch den Verwalter erfolgt. Sie hatte keine
Ahnung, warum der Palaſt dieſes Namens im Beſitze des Herzogs
Poggio Laureto und welches ſein Familienname ſei, und war ganz
erſtaunt zu hören, daß in Jtalien wie in anderen Ländern auch

nur der Aelteſte der „großen* Häuſer nach der Primogenitur den
Titel führe, die anderen Mitglieder aber den Familiennamen. Den
des Herzogs Poggio Laureto kannte ſie nicht, glaubte aber kaum, daß
er Roccafanta ſein könnte.

Die Fahrt in dem geſchloſſenen Ratterkaſten nahm zum Glück
auch ihr Ende. Jch bin wirklich nicht ſchadenfroh, aber eine gewiſſe
Senugtuung gewährte es mir doch, daß Frau Modeſta ſich in der un
erträglichen Temperatur des Wagens fortwährend ihr großes Voll
mondgeſicht abtrocknen mußte. Mein Vorſchlag, wenigſtens eines der
Fenſter zu öffnen, wurde haſtig abgelehnt. Furcht vor Zugluft kann
dieſe merkwürdige Magregel nicht geweſen fein, denn Frau Modeſta
hatte ſich geſtern während der Reiſe erſichtlich des Luftdurchzuges
erfreut, als die Hitze mittags erheblich ſtieg. Krank fühlte ſie ſich
heute auch nicht warum alſo dieſe Sonderbarkeit, die uns beiden
die Fahrt zur Laſt und zum Mißvergnügen machte

Der Palazzo Roccaſanta, an dem wir endlich landeten, liegt
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Das Geld ift iel das Leben wehr.
Hieb's Geld dem Keich zur Wehre!
Behält der Feind die Hberband,
Riwnmt er bir Geld und Ehre.

Anton.
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Der zweite Goldtransport aus Rußland.
Berlin, 1. Oktober. Dem Vernehmen nach iſt der zweite

Goldtransport aus Rußland an der Grenze eingetroffen und von
den Veamten der Reichsbank übernommen.

Ein Proteſt Caillaux.
Bern, 30. Sept. Caillaux proteſtierte dem „Petit Pariſien“

zufolge in einem an ſeinen Verteidiger gerichteten Brief energiſch
gegen die Anſchuldigung, die gegen ihn in der Anklageſchrift
gegen Senator Humbert erhoben ſind. Caillaux beſtreitet auf
das beſtimmteſte jede Verbindung mit irgend einer der verſchie
denen Finanz-Angelegenheiten, die Bonnet Rouge betreffen.

Tſchechoſlowakiſche Vertretung in London.

Vern, 30. Sept. Der „Agentur Volta“ zufolge wird der
iſchechoflowakiſche Nationalrat vom 1. Oktober an bei der eng
liſchen Regierung eine regelrechte Vertretung
einrichten.

Eine Entſchließung für den Frieden.
Zürich, 1. Oktober. (Privattel.) Die „Neuen Zür. Nachr.“

melden: Der in Chicago abgehaltene Jahreskongreß der
Sozialiſten der Union hat einmütig eine Entſchließung
für den Frieden angenommen. Es heißt darin: Die
KRriegführung der Vereinigten Staaten ſei ein Ver
brechen gegen das amerikaniſche Volk und gegen
die Völker der ganzen Welt. Nie ſei ein Krieg un gerecht-
fertigter begonnen worden, als der amerikaniſche.

Vereinigung der politiſchen Parteien Ungarns

BVudapeſt, 1. Oktober. Mit Rückſicht auf die jüngſten
Vorgänge in der äußeren Politik ſprach geſtern abend Graf
Tifza für eine Konzentration ſämtlicher unga-
riſcher Parteien. Es müſſe nicht nur eine militäriſche
Front, ſondern auch eine Einheit der politiſchen
Front hergeſtellt werden, denn nur dann könne man auf einen
ehrenvollen Frieden rechnen. Die Anhänger Tifzas ſind zu einer
Konzentration aller politiſchen Parteien bereit.

ma aAus Stadt und Umgebung
Der neue Poſttarif.

II.
Nach dem am 1. Oktober in Kraft getretenen neuen Poſttarif

koſten Pakete bis 5Kilogramm in der 1. Zone (auf Entfernungen bis
75 Kilometer) 40 Pf., auf weitere Entfernung 75 Pf. über 5 Kilo
gramm in der 1. Zone über 5 bis 6 Kilogramm 60 Pf., jedes
weitere Kilo 5 Pf. mehr; in der 2. Zone über 5 bis 6 Kilogramm
110 Pf., für jedes weitere Kilo 10 Pf. mehr; in der 3. Zone über
5 bis 6 Kilogramm 120 Pf., für jedes weitere Kilo 20 Pf. mehr; in
der 4. Zone über 5 bis 6 Kilogramm 130 Pf., P jedes weitere Kilo
30 Pf. mehr; in der 5. Zone über 5 bis 6 Kilogramm 140 Pf., für
jedes weitere Kilo 40 Pf. mehr; in der 6. Zone über 5 bis 6 Kilo
gramm 150 Pf., für jedes weitere Kilo 50 Pf. mehr.

Telegramme 1. Ortstelegramme: Gebühr für jedes Wort
3 Pf., mindeſtens 30 Pf. Reichsabgabe für jedes Wort 3 Pf., min
deſtens 15 Pf., mithin für ein Ortstelegramm mindeſtens 45 Pf.

2. Telegramme im ſonſtigen Jnlandverkehr: Gebühr für jedes Wort
5 Pf., mindeſtens 50 Pf., Reichsabgabe für jedes Wort 3 Pf., min
deſtens 15 Pf., mithin für ein Telegramm mindeſtens 65 Pf.

Die Reichs ab gabe wird erfsederlichenfalls auf die dem Ge
ſamtbetrage der Abgabe zunächſtliegende, durch fünf teilbare Zahl
nach oben oder nach unten abgerundet

Fernſprechverkehr. Für Anſchlüſſe an ein Orts-, Vor
ortks- oder Bezirksfernſprechnetz, für Orts geſpräche von Teilneh-
mer anſchlüſſen gegen Grundgebühr, Geſpräche im Vorortsverkehr
ſowie für Fernſprech-Nebenanſchlüſſe wird als Reichs
abgabe ein Zuſchlag von 20 v. H. erheben.

Jm Fernverkehr treten folgende Geſprächsgebühren in
Kraft: bei Enkfernungen von nicht mehr als 25 Kilometer 24 Pf.,
von mehr als 25 bis 50 Kilometer 30 Pf., von mehr als 50 bis

tiſches Gebäude, eingekeilt in ein Labyrinth von engen, ſchmalen
Gaſſen, auf drei Seiten wenigſtens, denn die impoſante Front mit
dem ſäulengetragenen Portal liegt einem kleinen, öden Platze, einer
Kirche gegenüber, zugekehrt. Dort hielten wir jedoch nicht an, ſondern
bogen an der nördlichen Ecke in eine ſchmale Gaſſe, die dem langen
Seitenflügel entgegenkläuft, am Ende desſelben ſcharf davon rechts
herum zur Rückſeite des Palaſtes und hielten dort vor dem mächti-
gen Portal, in deſſen eilenbeſchlagenen Torflügeln Ausſchuitte zum
Eingang angebracht find. Hier ſtiegen wir aus, und Frau Modeſta
ließ den wundervollen Bronzetlopfer, der in entzückender Modellie-
rung die Figur sines auf einem Delphin ſtehenden Neptuns zeigt,
ſchwer auf die dahinter angebrachte Bronzeplatte fallen und erweckte
damit in dem Hauſe ein Echo, das mir dermaßen auf die Nerven
ging, daß ich am liebſten wieder in den Wagen geſtiegen und davon
gefahren wäre trotzdem er geſchloſſen war. Denn dieſes Echo hatte
für mein Ohr etwas ſo Warnendes, möcht ich ſagen, wie ich es gar
nicht beſchreiben kann. Natürlich warens nur meine Nerven, die mir
dieſen Streich geſpielt, und ehe ich die Flucht ergreifen konnte, wurde
der Türausſchnitt auch ſchon geöffnet, und eine ſehr gutmütig aus-
ſehende, dicke Frau die Gattin des Portiers erſchien in ſeinem
Rahmen und begrüßte Frau Eckſchmidt zwar ſehr höflich, aber nicht
allzu begeiſtert, wie mir ſchien. Mich aber betrachtete ſie mit unver-
hohlenem Erſtaunen, deſſen Urſache mir jetzt noch ſchleierhaft iſt.

„Aber die Signorina ſieht ſehr wohl aus unberufen, unbe
rufen rief ſie aus, indem ſie mit der Hand das Zeichen gegen
den „böſen Blick machte.

Darüber mußte ich lachen, worüber die Gute ſich aber zu freuen
ſchien.

Denn ſie lachte auch und meinte entſchuldigend: „Es iſt immer
gut, ſich vorzuſehen. Aber es iſt wirklich wunderbar, wie gut und
blühend die Signorine ausſieht, wenn man bedenkt

„Bitte, wenn Sie uns jetzt das Handgepäck hinaufbeſorgen
wollten, ſo wäre es ſehr freundlich von Jhnen,“ unterbrach Frau
v. Eckſchmidt die mich doch ſehr inkereſſierende Mitteilung. „Wir
gehen indeſſen voraus, da mein Mann uns gewiß erwartet.

Damit winkte ſie mir, durch die große, leere Eingangshalle und
dann die breite, weiße, aber ieppichloſe Marmortreppe hinaufeilend.
Dabei ſah ich, daß dieſe Halle, dem Eingang gegenüber, ſich in einen
großen, gartenähnlichen Hof öffnet, der ringsum mit rieſigen Oran-
gen-, Lorbeer-, Myrten- und blühenden Oleanderbäumen in mächti
gen, grünen Kübeln umſtellt iſt, zwiſchen denen auf Sockeln antike
Marmorſtatuen und Fragmente ſtehen Jn der Mitte dieſes Hofes

wirklich im Herzen Roms in koloſſales, dyelſtöckiges, faſt augde bemerkte ich ein köſtliches Waſſerbaſfin von Pronze. in dem eins

wunderbare Renaiſfancevenus ihre Haare auswindet, und jenſeits
des Brunnens ſah ich durch eine geſchloſſene Glastür in die Halle des
vorderen Flügels, einen glänzenden ſfäulengetragenen Raum mit
prächtigem Palmenſchmuck, Teppichen und Statuen, Lüſtern und
plüſchbekleideten, vergoldeten Sitzmöbeln. Von der Treppe rüch
wärts blickend, konnte ich auch noch die Ecke des Hofes ſehen
alles das machte mir nicht den Eindruck der Verwahrloſung oder des
Unbewohntſeins dieſes Palaſtes.

Jch nahm aber Abſtand davon, meinen Bemerkungen Worte zu
geben, denn Frau v. Eckſchmidt war ſo einſilbig und geiſtes abweſend,
daß ſie gar nicht auf mich achtete. Jch folgte ihr die lange, auf der
Hälfte ihrer Höhe ein Knie machende Treppe hinauf zum erſten
Stock, dort durch einen öden, großen Vorraum und von dieſem auf
einer ebenſo hohen Treppe nach dem zweiten Stockwerk. Hier wandte
ſie ſich in einen breiten Korridor von ſolcher Länge, daß er kein Ende
zu nehmen ſchien; durch die Fenſter zur rechten Seite fah ich, daß ſie
nach dem Hofe über den ihn umſchließenden Loggien des erſten
Stockes hinausgingen, während links eine Reihe von Türen ſich auf
ihn öffneten..

Endlich war der Korridor durchſchritten; er machte vechts, an der
ſüdlichen Ecke des Hauſes, eine ſcharfe Biegung und lief in faſt glei
cher Länge die Südſeite entlang. Hier machte Frau v. Eckſchmidt
an der zweiten Tür halt und klopfte an, worauf ihr Gatte öffnete
und uns aufs freundlichſte begrüßte.

„Willkommen, willkommen im neuen Heim für die nächſten
Monate wenigſtens!“ rief er, indem er mir die Hand reichte. Aber
ſein Blick ging über mich hinweg auf ſeine Frau, denn vielleicht war
ihm der geiſtesabweſende Ausdruck ihres Geſichtes auch aufgefallem
„Nun, was ſagen Sie zu dieſem beſcheidenen Häuschen fuhr er ſich
faſt überſtürzend fort. „Feudal nicht? Bramante war der Bau
meiſter, ganz ſein Stil, ganz ſein Still Laſſen Sie mich Jhnen
jetzt gleich unſer Reich zeigen, indes meine Frau ſich aus ihren
Hüllen ſchält. Wir ſtehen hier in einem Vorzimmer, offiziell die An
tikamera genannt, die wir als Speiſezimmer benützen: in einer
Mietskaſerne neuen Stils würde dieſer Raum „Saal“ genannt wer
den. Kinks dieſe Tür führt in unſer Schlafzimmer, rechts treten wir

habe hier einen ſehr geräumigen Schreibtiſch und einen großen
Bücherſchrank, und damit iſt ja die Verwendung dieſes Gelaſſes von
vornherein gegeben.

e.

e

in den Raum, den ich mir für meine Studien auserſehen habe. Jch!

(Foriftzung folgt.



e e

e

e

e e

e S

e

Jm Oktober.
Hangſam färbt ſich das Laub, und das leiſe Gerfeſel der zu

Grden ſiwkenden Blätter an die a Wer n
it mit ihrem ra verhangenen Him emher ſchattenrißartig gen Himmel ſtarrenden Geäſt. Aber

zunächſt wirken dieſe Anzeichen des foriſchreitenden Herbſtes mehr
wie eine ferne Mahnung. Wundervoll iſt jetzt eine Wanderung
durch den Wabd, deſſen Bäume vom dunklen Grün bis zum ſatten
Rot in allen Abſchattierungen ſchimmern, deſſen mooſiger Boden
weächer iſt als zu irgendeiner anderen Zeit des Jahres, und wo
uns die ſommerlichen ich We Velggeger und andeves Getier,
nun ſo geaſt wie gar t ſtigen.

Der Landmann wünſcht den Oktober vegneriſch, denn „Hat
der Oktober viel Regen gebracht, ſo hat er gut die Aecker
vedachth heißt's in alten Bauernſprüchen. Oder Wolfgang
Regen, verſpricht ein Jahr mit Segen“ „Nichts dann mehr
vor Raupen ſchützen, als wenn der Oktober erſcheint mit
Pfützen“. Aber „Wenn's im Oktober ſriert und ſchneit, ſo
bringt der Januar milde Zeit“. „Mengt der Oktober ſich in
Den Winker, ſo iſt dann dieſer um ſo gelinder“. „Jſt aber im
Oktober das Wetter hell, bringt es her den Winter ſchnell“.

Der Hauptverein des Evangeliſchen Bundes

in der Provinz Sachſen, der am 7. und 8. Oktober in Halle eine
Kriegstagung hält, hat ſoeben ſeinen Jahresbericht über
das letzte Arbeitsjahr herausgegeben. Für die Reformationsjubel-
ſpende konnten 32 000 Mk. an die Zentralkaſſe abgeliefert werden.
Außerdem ſind für das Eichsfeld rund 27 000 Mk. erbracht worden,
ſo daß die Jubelſpende insgeſamt faſt 60 000 Mk. ergeben hat. Auch
die Fürſorgearbeit für die evangeliſchen Gemeinden in Oeſterreich
hat im alten Jahre den gewohnten Stand von 21 500 Mk. erreicht:
Reg.-Vez. Magdeburg 9000 Mk., Merſeburg 9000 Mk. und Erfurt
3500 Mk. Die Mitgliederzahl hat ſich im ganzen gegen das Vorjahr

„in ihrem Beſtande erhalten und iſt innerlich gewachſen.

Ein Erholungsheim des Vaterländiſchen Frauenvereins für erholungs-
bedürftige Kriegsteilnehmer.

Der Vaterländiſche Frauenverein, Provinzialverband der Prov.
Sachſen hat mit dem 1. Oktober d. J. im Hotel Wald mühle bei
Vlankenburg (Harz) ein Erholungsheim für nervenkranke
und erholungsbedürftige Kriegsteilnehmer und männliche Zivilper-
ſonen aus dem Mittelſtand eröffnet.

Zirkus Blumenfeld.
Auch der geſtrige Spezialitätenabend bot der leider nur mäßig

erſchienenen Zuſchauermenge wieder ein farbenprächtiges, buntbeweg-
les Vild und gut erheiternde Stunden. Unter den Klängen des gut
beſetzten Orcheſters rollte ſich das abwechſlungsreiche Programm ab,
das aus Reiterſpielen mit Freiheitsdreſſuren, Parforcetour a und
Drahtſeilakten mit Luftgymnaſtik und vielen anderen Darbietungen
beſtand. Die Lachmuskeln hielten die Clowns und Auguſte mit ihren
Zwiſchenſpielen als Spaßmacher in dauernder Tätigkeit. Heute findet
nun die letzte Vorſtellung ſtatt. Möge das gute Unternehmen heute
vollzählig unterſtützt werden, damit der Zirkus für die Unbilden des
ne die ihn hier ſchwer betroffen haben, eingermaßen Entgeltung

ndet.
Der Doktor der Landwirtſchaft

Durch einen jetzt amtlich veröffentlichten l Erlaß vom
1. Auguſt d. J. iſt der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin in
Anerkennung der wiſſenſchaftlichen Bedeutung, die ſie im Laufe der
Jahre erlangt hat, das Recht eingeräumt worden, unter den in der
Promotionsordnung feſtgeſetzten Bedingungen auf Grund eine Prü-
fng die Würde eines Doklors der Landwirtſchaft zu erteilen und

ie gleiche Würde auch ehrenhalber als feltene Auszeichnung
an Perſonen zu verleihen, die ſich um die Förderung der Kandwirt
Achaft hervorragende Verdienſte erworben haben.

Endgültige Verſtändigung im Vaugewerbe.
Die unter Leitung des Reichswirtſchaftsamts zuſtande gekommene

Vereinbarung über die Gewährung einer vierten Kriegsteuerungs-
julage hat die Zuſtimmung aller beteiligten Verbände gefunden.

e

Hiernach ſind die Lohn verhältniſſe im Baugewerbebis Ende März 1919 vindend geregelt. Ueber die wei
tere Verlängerung des Tarifverhältniſſes ſoll wieder unter Mitwir
kung des Reichswirtſchaftsamts verhandelt werden.

Erhebliche Obſtdiebſtähle.
Weſenitz (Saalkreis), 2. Oktober. Empfindlich geſchädigt wurde

in einer der letzten Nächte ein hieſiger Gartenbeſitzer durch Obſtdieb-
ſtähle, indem Diebe durch Ausheben eines Tores in den Obſtgarten
gerieten, von drei Winterbirnbäumen die Früchte abſchüttelten und
entwendeten. Gleichzeitig hießen die Langfinger auch noch eine An
zahl Kürbiſſe, die ſich in dem Garten noch an den Ranken befanden,
mitgehen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Selbſtmord durch Erſchießen.
Döllnitz (Saalkreis), 2. Oktober. Der Leichenfund in dem

kleinen Gehölz in unmittelbarer Nähe der hieſigen Rittergutsziegelei
hat nun ſeine Aufklärung gefunden, indem ſeitens der zuſtändi-gen Behörde Selbſtmord feſtgeſtent und der Tod durch Erſchie-

ß en eingetreten iſt; denn an der Fundſtelle wurde eine vollſtändig
verroſtete Browningpiſtole aufgefunden, in welcher ſich noch ein
ſcharfer Schuß und eine abgeſchoſſene Hülſe vorfanden. Die Leiche
iſt daher zur Beerdigung freigegeben und bereits am Freitag zur
letzten Ruhe beſtattet worden.

Aus Provinz und Reich
Kreistag des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein.

Nordhauſen, 1. Oktober. Der geſtrige Kreistag beſchloß die
Errichtung eines Kreiswohlfahrtsamtes und die Er

höhung des Strompreiſes der Ueberlandzentrale von 45 Pf.
auf 60 Pf. für Licht und von 25 auf 30 Pf. für Kraft. Der Kreis
ausſchuß ſchlug vor, die Kreis umſatzſteuer von 1 auf 128 Pro
zent, und wenn ein Beſitzwechſel innerhalb 3 Jahren erfolgt, auf,
3 Proz. zu erhöhen. Dieſe Sätze ſollen ſich in den Fällen entſprechend
ermäßigen, in denen Gemeinden ebenfalls Umſatzſteuer erheben und in
denen die Sätze von 2 bezw. 3 Proz. Geſamtſteuer nicht überſchritten
werden dürfen. Der Kreistag beſchloß demgemäß. Außerhalb der
Tagesordnung wird dann noch beantragt, ſeitens des Kreiſes wieder
200 000 Mk. zur neunten Kriegsanleihe zu zeichnen. Auf
Anregung aus der Verſammlung wird dieſe Summe auf 3060 000 Mk.erhöht, die durch Anleihe beſchefft werden ſollen.

Das Projekt der Saaletalſperre.

Saalburg, 1. Oktober. Der Plan der Rieſentalſperre
im oberen Saalegebiet, zu der kürzlich die Reußiſchen Re
gierungen der Firma Karl Zeiß in Jena die Erlaubnis zu Vorarbei-
ten erteilt haben, iſt damit in ein vielverſprechendes Stadium getre
ten, nachdem über zehn Jahre lang verſchiedenerlei Projekte aufgeſtellt
und wieder verworfen worden ſind. Die künftige Saale-Taalſperre
ſoll nach den Plänen der Firma Zeiß in dem Abſchnitte des Ober-
laufes errichtet werden, wo die Saale aus dem oberländiſchen Bezirk
von Reuß j. L. ins Reußiſche ä. L. eintritt. Eine Zeitlang galt die
Gegend von Ziegenrück (in der preußiſchen Enklave) als geeignete
Stelle für die Saale-Talſperre. Nun aber hat man ſich für die tiefe
Saaleſchlucht zwiſchen dem Städtſchen Saalburg u. dem Schloß
Burgk entſchieden, beide reußiſch, erſteres jüngere, letzteres ältere
Linie. Der künftige Stauſee wird 216 Millionen Kubikmeter
Waſſer faſſen und damit die bisher größte deutſche Tal-
ſperre, die kürzlich erſt vom Kaiſer beſuchte Edeltalſperre im
Waldeckſchen (202 Millionen Kubikmeter), noch um 18 Millionen
Kubikmeter übertreffen. Durch den Bau der Talſperre wird das be
reits jetzt als Sommerfriſche beliebte, reizvoll gelegene Städtchen Saal
burg eine bedeutende Anziehungskraft ausüben.

Zur Ernährungsfrage.
Ronneburg, 2. Oktober. Dieſer Tage fand in Altenburg

eine Ausſprache zwiſchen den Vertretern der Behörden und der Ar-
beiterausſchüſſe ſtatt. Allgemein wurde die Forderung nach einer
gleichmäßigen Verteilung der Lebensmittel auf-
geſtellt. Es kamen Vertreter von Arbeiterausſchüſſen aus dem ganzen
Herzogtum zum Wort. Von ſeiten der Vertreter des Herzogl. Mini-
ſteriums, der Kriegsamtsſtelle Magdeburg, des Kriegsernährungs-
amts in Berlin und des Thüringer Ernährungsamts in Weimar
wurden die vorgebrachten Klagen und Beſchwerden einer eingehenden
Würdigung unterzogen und ihre Abſtellung nach Möglichkeit in Aus

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
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Weimar, 2.

Dr. Wolfgang v. Oettingen iſt Dr. Hans W a

mit einer Arbeit über
s Mitar-

Konflikt im Stadtparlament.
Schmalkalden, 2. Oktober. In der Stadtverordnetenverſa

kam es zu einem heftigen Streit zwiſchen Se errrye
neten und Magiſtrak. Der Magiſtrat machte ſeinen Beitritt zu
einem Beſchluß der Stadtwwerordneten abhängig von der unter den
Ausdruck des Bedauerns zu erfolgenden Zurücknahme einer nach der
Auffaſſung des Magiſtrats unangemeſſenen Kritik des Stadtverord.
netenvorſtehers an einem Magiſtratsbeſchluß. Der in Vertretung des
Stadtverordnetenvorſtehers die Sitzung leitende ſtellvertretende Vor
ſteher warf dem Magiſtrat die Verquickung perſönlicher Angelegen
heiten mit ſtädtiſchen vor, und die Stadtverordneten pflichteten ihm
bei. Dem Bürgermeiſter Roesler wurde das Wort zur Sache ver
Da apre. Darauf verließ er mit dem Magiſtrat unter Proteſt den
Saal.

In einer Sandgrube tödlich verunglücktes Kind.
Pößneck, 2. Oktober. einer Sandgrube bei Rehmen wurde

die zwölfjährige, einzige Tochter des Eiſenbahners Emil Fröhlich
aus Bodelwitz, als ſie mit ihrer Mutter Sand holen wollte, von einer
einſtürzenden Erdwand verſchüttet. Als das Mädchen von
dem Erdreich befreit wurde, war der Tod ſchon eingetreten. Der
Vater des verunglückten Kindes ſteht im Felde.

Anſehnliche Diebesbeute.
Zeitz, 2. Oktober. Jn der Nacht zum Sonntag wurde in einem

hieſigen Manufakturwarengeſchäft ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen fielen den Dieben mehrere Meter feld-
grauen Stoffes, verſchiedene Stücke Seide und eine Anzahl fertiger
Bluſen aus Seide im Werte von über 10 000 Mark in die Hände

KriegsVerbandstag des Anhaltiſchen KriegerVerbandes.
Deſſau, 2. Oktober. Zum erſten Male ſeit ſeit ſeiner letzten

Tagung im Jahre 1914 trat der Anhaltiſche Krieger-Verband zuſam
men, um die zahlreichen Aufgaben zu beraten, die ſich aus der Ent
wicklung der Zeitereigniſſe für das deutſche Kriegervereinsweſen er-
geben haben. An den Herzog wurde folgendes Telegramm geſandt:
An Se. Hoh. Herzog Joachim Ernſt. Noch tief ergriffen von den
ſchweren Schickſalsſchlägen, die unſer Fürſtenhaus und Volk be-
troffen, ſcharen ſich aufs neue die in Deſſau verſammelten Vertreter
von mehr als 13000 anhaltiſchen Kriegervereins-
Kameraden in deutſcher Mannestreue um ihren jugendlichen
Herzog. Gott führe Ew. Hoheit durch Kriegsnot zu länger geſeg
neter Regierung. Mit 15 078 Mitgliedern traten die 211 Vereine des
Verbandes in das Jahr 1914 ein, von denen jetzt noch 12 986 vor
handen ſind; von ihnen ſind 5281 zur Fahne einberufen. 2092 ſind
gefallen und verſtorben. Zur Aufrechterhaltung vaterländiſcher Stim
mung veranſtalketen die Heimgebliebenen und anderen Hilfeleiſtungen
haltung. Jn Erntehilfe, Bewachungen und anderen Hilfeleiſtungen
verrichteten ſie praktiſche Arbeit. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit wurde
dem Ausbau des Unterſtützungsweſens zugewendet. Nicht weniger
als 1255 bedürftige Kameraden, Witwen und Waiſen wurden mit
rund 30 500 Mk. unterſtützt. Große Summen wurden auch für die
zahlloſen Liebesgabenfendungen verausgabt. Die Kriegsanleihen
wurden durch die ſyſtematiſch in den Vereinen durchgeführten Klein
ſammlungen auf eine erfreuliche Höhe gebracht.

Schnell gefaßter Mörder.
Roſtock, 2. Oktober. Hier wurde am Donnerstag nachmittag der

Lehrer a. D. Hellmut Wunderlich in ſeiner Wohnung durch einen
Revolverſchuß in den Kopf getötet. Als Täter wurde am folgenden
Tage in Ludwigsluſt der Lehrer Georg Pütte aus Pantelitz,
Kreis Stralſund, verhaftet.

Von Felddieben ermordet.
Guben, 2. Oktober. In der Freitagnacht wurde der Polizeiwacht

meiſter Schäfer in Guben bei der Verfolgung von Felddiebenermordet. Die Leiche wurde morgens auf einem Feldweg ge
funden.

Briefkaſten
Zwei Wettende im Leungawerk, Varacke 53. Rieſenburg liegt in

ſicht geſtellt.

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

über die Gültigkeit der neuen Brotmarken.
Die vom 8. Oktober 1918 ab laufenden neuen Brotmarken

gelten in der darauf vermerkten Woche. Zu einem ſpäteren
Zeitpunrt ſind ſie verfallen.

Vom 8. Oktober 1918 ab gelten alle bisher noch im Um
lauf befindlichen Brotmarken nicht mehr. Sie können aber
in den Städten heim Magiſtrat, auf dem platten Lande bei
ber Markenausgabeſtelle des Landratsamtes bis zum 15. Ok-
tober in gültige Marken umgetauſcht werden.

Bäckern und Mehlhändlern iſt die Annahme noch ni“
fälliger oder bereits verfallener Marken unterſagt und wir
beſtraft evtl. mit Schließung des Geſchäfts.

Merſeburg, den 2. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 6831 K. W. J. V.: von Grone.

Kriegshinterbliebene.
Wendet Euch vertrauensvoll in allen Angelegenheiten

ausſchließlich an die amtlichen Fürſorgeſtellen für Kriegs-
h uterbliebene, die ſich für Merſeburg-Land: Domſtraße 12, für
MerſeburgStadt: Karlſtraße 12, befinden.

Die Fürſorgeſtelle erteilt unentgeltlich Rat und Aus-
kunft in allen Verſorgungsfragen und verhilft den Hinter
bliebenen zur Geltendmachung ihrer Anſprüche. Sie hilft
ihnen bei der Geſtaltung ihrer Lebensverhältnifſe, in allen
Angelegenheiten des Familien- und Erwerbslebens, bei der
Erziehung und Berufsausbildung der Kinder. Sie ver-
mittelt in Bedarfsfällen Geldunterſtützungen aus Heeres-
und Stiftungsmitteln.

Die Fürſorgeſtelle iſt die Stelle, die über alle geſetzlichen
Beſtimmungen und Unterſtützungsmöglichkeiten genan unter
richtet iſt. Sie ſteht mit allen in Betracht kommenden Be-
hörden, Stiftungen und Fürſorgeorganifationen in engſter
Fühkung. Jhre Ermittelungen werden den Bewilligungen
von Zuwendungen und Unterſtützungen zugrunde gelegt, ſo
daß jede an die Behörden oder die Nationalſtiftung ergehende
Eingabe vor der Erledigung der Fürſorgeſtelle zur Prüfung
übermittelt wird.

Es iſt daher völlig zwecklos und führt nur zu nnnötiger
Verzögerung, wenn die Hinterbliebenen ſich an andere private
Stellen wenden. Namentlich iſt zu warnen vor Winkelkon-
ſulenten, die ſich teuer bezahlen laſſen und meiſt nur ihr
eigenes Jntereſſe, nicht aber das der Hinterbliebenen im
Auge haben. Infolgedeſſen raten ſie vielfach zu Eingaben,
die bei genauer Kenntnis der Beſtimmungen von vornherein
als ausſichtslos bezeichnet werden müſſen.
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Nur die Fürſorgeſtelle kann beurteilen, welche Hilfsmittel
für den einzelnen Fall in Betracht rommen. Nur hier
werden daher die Hinterbliebenen zweckmäßigen Rat und
hilfsbereites Entgegenkommen ſinden!

Merſeburg, den 20. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

2099 K. H. 18. J. B. v Grone.

Bekanntmachung.
Unſeren Herren Rübenlieferanten zur

gefl. Nachricht, daß unſere diesjährige
Kampagne am Dienstag den 15. Oktober
er. beginnt. Rüben werden von Donners
tag den 19. Oktober ab angenommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
F.

4 K.
1 Wickel Nähfaden

für

10 Kkilo trockener
mindestens 60 cm hoher

Brennmesselstengel.
Abnahmestellen:

I. Für die Ortschaften des Kreises:
Fr. Lehmuann, Mersehburg, Friedrichstr. I

2. Für die Stadt Merseburg:
Knaben-füittelschnlie, Schulstr. 3.

Stoffwechselkrankheiten, Nervenleiden
Blatarmut, Schwächezustände, Laungen-, Magen-, Darmleiden, Gicht, Rheuma
tismus, Arterienverkalkung, Zuckerkrankheit, Leber- und Nierenleiden usw. Vor-
zügliche Erfolge darch kombiniertes Sauerstoft-Heilverfahren ohne jede Berufs-
störung. Verlangen Sie kostenfrei ausführliche ärztliche Broschäre.
Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise's

Ambulatorium. Berlin W. 35, Potsdamer Str. 123 b.

S. e

der Provinz Weſtpreußen (Kreis RPoſenberg).
en.

AnKreissparkasse Mersehurg

bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr-Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaffe befindet ſich vom l,
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg.
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Adolf Schäfers Nachf.
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